
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes-
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im ganzenSH. und S
Verbot durch Notverordnung

Die mehrſtündigen Berakungen ves Reichskabinetts
am Mittwoch nachmittag haben mit dem Beſchluß ge
endet, durch eine Notverordnung die national
ſozialiſtiſchen Formationen SA. und SS. mit ſofor-
tiger Wirkung vom Mittwoch für das
ganze Reich zu verbieten.

Als der preußiſche Innenminiſter Severing vor
dem 10. April ſein Material über die angeblichen Putſch
pläne der national ſozialiſtiſchen S. Mannſchaften an
die Offentlichkeit gab, hat er auf die Frage, ob und was
er nun zu tun gedenke, erklärt, varüber könne er jetzt
noch nichts ſagen. Jmmerhin war aus der Ant
wort zu entnehmen, daß Severing ſchon einen beſtimmten
Plan zum Vorgehen gegen die SA. im Kopfe hatte, daß
er ſich aber noch nicht der Zuſtimmung der übrigen
Länder und des Reiches ſicher war. Kurz vor dem
10. April haben Miniſter ſüddeutſcher Länder in Wahl
reden ſich gegen Hitlers SA. Leute gewendet und die
Unterdrückung dieſer Organiſationen gefordert. Sie
haben, wie jetzt bekannt wird, entſprechende Anträge nach
Berlin geſchickt. Die Reichsregierung hat ſeit Tagen dar
über beraten, ob es ratſan iſt, im Sinne Severings gegen
Hitler und ſeine Organiſationen vorzugehen. Alle zu
e Miniſter der Länder wurden nach Berlin be
rufen.

Von verſchiedenen Seiten iſt die Regierung davor
gewarnt worden, ein Verbot zu erlaſſen. So hat die
der Regierung naheſtehende Kölniſche Zeitung ſehr nach
drücklich vor einem Verbot gewarnt, auch die Leipziger
Neueſten Nachrichten richteten einen Warnruf nach Berlin.
Hitler ſelbſt hat ſich in einer Unterredung mit einem
engliſchen Journaliſten über die Verbotsgerüchte ge
äußert und ſagte: „Wenn die Regierung meine SA. auf
löſen ſollte, dann würde ſie mich der Verantwort-
lichkeit für dieſelben entheben. Jch würde dieſe
400 000 Mann nicht mehr wie bisher unter meiner Kon
trolle haben und könnte nicht mehr dafür verantwortlich
gemacht werden, was ſie im Einzelfalle tun. Laſſen Sie

e

ruhig die Auflöſung der Organtiſationen erklären“, ſagte
Hitler, „ſie können meinen Leuten nicht die Köpfe ab
ſchneiden, ſolange die aber Heen und Köpfe haben,
werden ſie mir ergeben ſein.“

Uber die Frage, wie man gegen die SA.-Formationen
vorgehen ſoll, beſtand in den Regierungskreiſen keine
einheitliche Auffaſſung. Es ſcheint, daß auch
zwiſchen Brüning und Severing Gegenſätze darüber be
ſtanden. Welche Bedeutung man dieſen Beratungen
in Regierungskreiſen beilegte, erſieht man dar
aus, daß Reichskanzler Dr. Brüning nicht, wie beab-
ſichtigt, ſelbſt das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Re
gieritng vor den Gewerkſchaften vertrat, und daß er
auch weiterhin ſeine Abreiſe nach Genf ver
ſſcho ben hat.

Der volksparteiliche Führer Dr. Dingeldey hatte
ſich in einer Wahlrede in Breslau gegen die SA For
mation geäußert. Seine Bemerkungen wurden allgemein
als Eintreten für das Verbot der SA. ausgelegt. Dar
über iſt Herr Dingeldey nun ſehr erſtaunt und läßt in
der Offentlichkeit erklären, das habe er nicht geſagt; für
eine Auflöſung oder ein Verbot der SA. ſei ſeiner
Meinung nach das Materigl Severings nicht aus
reichend.

Hitler ſtellt Strafantrag gegen Braun.
Wegen der Behauptung landesverräteriſcher Abſichten.
Adolf Hitler hat gegen den Miniſterprä-

ſidenten Braun und gegen den Vorwärts
Strafantrag geſtellt und Privatklage erhoben wegen der
Behauptung, Hitler und ſeine Partei verfolgten
landesverräteriſche Abſichten. Dieſe Herab-
würdigung Hitlers von dieſer Seite ſei, wie ſchon einmal
feſtgeſtellt, ein Höhepunkt in der Verleumdungskampagne
gegen den Führer der weitaus größten politiſchen Be
wegung Deutſchlands.

Jm übrigen werde, ſo wird erklärt, gegen jeden, der
die gleichen verleumdertſchen Behauptungen auſſtelle, mit
allen Rechtsmitteln vorgegangen werden.

Abrüſtungs- mich

Das große Miniſtertreffen in Genf.
Bedeutungsvolle Beſprechungen über Tribute und Abrüſtung.

Der Reichskanzler hat ſeine Abſicht, noch am
Mittwoch nach Genf zu reiſen, geändert. Er wird Berlin
erſt am Donnerstag verlaſſen. Der amerikaniſche Staats
ſekrekär Stimſon wird Freitag abend oder Sonnabend
früh in Genf erwartet. Tardieu kehrte nach Paris zu
rück und wird, wie von franzöſiſcher Seite verlautet, am
Donnerstag mit Stimſon Beſprechungen haben. Der eng
liſche Außenminiſter Simon bleibt in Genf, um hier
Stimſon zu treffen. Anfang nächſter Woche werden ſomit
in Genf während der Anweſenheit des Reichskanzlers
Brünin g bedeutungsvolle Beſprechungen über die Ab-
rüſtungs- und Tributfrage zwiſchen den leiten
den Staatsmännern der Großmächte ſtattfinden. Von
amerikaniſcher Seite wird mitgeteilt, daß der amerikaniſche
Staatsſekretär Stimſon ſeine beſondere Aufmerkſamkeit
dem japaniſch chineſiſchen Streit widmen
werde. Der Zuſammentritt des 19er- Ausſchuſſes der
Völkerbundverſammlung für die Behandlung dieſes
Streites iſt für Sonnabend vorgeſehen.

Italien für Abſchaffung
der Hauptwaffen.

Unter Berufung auf den Verſailler Vertrag.
Der italieniſche Außenminiſter Gran di ſetzte ſich

in ſeiner mit Spannung erwarteten großen Rede im
Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz mit
dem Verſuch Tardieus auseinander, die Ab-
rüſtungs konferenz zu einer Sicherheits-
konferenz umzugeſtalten. Grandi ſtellte zunächſt feſt,

herpeitz Konferenz

daß er ſich die amerikaniſchen
ſchläge vollſtändig zu eigen mache. Die italieniſche Re
gierung gehe von dem Standpunkt aus, daß die Ab
ſchaffung der Hauptwaffen der Armeen, Flotten und
Militärflugzeuge einen internationalen Angriff in
Zukunft außerordentlich ſchwierig, ungewiß und gewagt
machen würde.

Die italieniſche Regierung ſchlage der Konferenz die
vollſtändige Abſchaffung der ſchweren Artillerie, Tanks,
Bombenflugzeuge, Linienſchiffe, Unterſeeboote, Flug
zeugmutterſchiffe ſowie der chemiſchen und bakteriv-
logiſchen Waffen vor.

Granda ſetzte ſich dann eingehend mit den Ausfüh-
rungen Tardiens auseinander und betonte, daß die
Abrüſtungsfrage nur mit geſundem Menſchenverſtand
gelöſt werden könne. Jtalien habe ſeine Vorſchläge unter
beſonderer

Berückſichtigung der Entwaffnungsbeſtimmungen
der Friedensverträge

ausgearbeitet. Praktiſch beſtehe ſomit in den Friedens
verträgen bereits ein Abkommen, in dem beſtimmte
Waffen als für den Angriff beſonders geeignet feſtgelegt
ſeien. Grandi wies energiſch die franzöſiſche Auffaſſung
zurück, daß ein Staat nach Bruch des Kellogg- Paktes ohne
weiteres auch ein internationales Abrüſtungsabkommen
brechen würde. Wenn die Abrüſtungskonferenz von der

Hypotheſe des böſen Willens
ausgehe, ſo breche damit das geſamte Gebäude der Sicher
heit, des Friedens und des Vertrauens zuſammen, auf
dem nicht nur die internationale Zuſammenarbeit, ſondern
auch die Gemeinſchaft der Völker beruhe.

Die italieniſche Regierung erkenne an, daß es für
viele Staaten außerordentlich ſchwierig ſein werde, eine
vollſtändige Vernichtung ihres Rüſtungsſyſtems von
einem Tag zum anderen. durchzuführen. Aus

Jdeen und Vor
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Donnerstag, den 14. April 1932.

dieſem Grunde ſchlage Jtalien vor, daß die Artillerie
nach der Größe des Kalibers in drei Gruppen eingeteilt
werde. Die Abſchaffung der Artillerie müſſe mit der
Gruppe der ſchweren Kaliber beginnen und

bis zur fortſchreitenden vollſtändigen Vernich-
tung

durchgeführt werden. Jn dieſer Art müſſe auch die Ab
ſchaffung der anderen ſchweren Waffen erfolgen. Am
31. Dezember eines jeden Jahres müſſe jede Regierung
einen beſtimmten Hundertſatz ihrer Flotte abwracken und
vernichten. Die bakteriologiſchen und chemiſchen Waffen
müßten ſofort vollſtändig abgeſchafft werden.

Grandi ſchloß: Das Ziel der Abrüſtungskonſerenz
müſſe nicht nur eine Begrenzung, ſondern eine we
ſentliche Herabſetzung der Rüſtungen auf ein
Mindeſtmaß ſein.

Die Front gegen Frankreichs
Gicherheitstheſe.

Die Verſailler Entwaffnungsbeſtimmungen als Muſter.
Die ſcharfe Kritik Grandis an der von Tar-

dieu vorgebrachten Sicherheitstheſe wird in
Kreiſen der deutſchen Abordnung auf wärmſte begrüßt.
Mit beſonderer Genugtuung wird feſtgeſtellt, daß der
italieniſche Außenminiſter zweimal die Entwaff-
nungsbe ſtimmungen des Verſailler Vertrages als das Muſter für die allgemeine Abrüſtung
hingeſtellt hat und die Frage der Angriffswaffen durch
die Friedensverträge als ein deutig geklärt hervor
hob. Der ruhige ſachliche Ton der Rede Grandis wird
gegenüber der übertriebenen und unſachlichen Behand-

lung der Abrüſtungsfrage durch Tardien allgemein unter
ſtrichen. Grandi hat nach übereinſtimmender Auffaſſung
die Verhandlungen der Abrüſtungskonferenz wieder auf
das Gebiet der rein ſachlichen Abrüſtungsfragen
zurückgeführt und in voller Übereinſtimmüng mit den
amerikaniſchen Vorſchlägen das entſcheidende Ge
wicht auf die Abſchaffung der großen Angriffswaffen
gelegt. Durch die Auseinanderſetzung zwiſchen Tardien
und Grandi iſt die Abrüſtungskonferenz jetzt in den Ab
ſchnitt der großen politiſchen Entſcheidungen eingetreten.
Die weiteren Verhandlungen verlaufen jetzt zwangs
läufig in der Richtung der Stellungnahme für oder
gegen die franzöſiſchen Sicherheitsvor-
ſchläg e.

Hilfe für Donauſtagaten vertagt.
Entſcheidung erſt im Mai.

Jm Völkerbundrat beantragte der norwegiſche
Außenminiſter Bragadland, nicht über die einzelnen
Vorſchläge für die Hilfsaktion für die einzelnen Länder
zu verhandeln und dieſe Fragen auf die Maitagung des
Völkerbundrates zu verſchieben.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu erklärte,
nach dem offiziellen Bericht ſeien ſich die vier Regierungen
über die Notwendigkeit einer baldigen Wiederherſtellung
der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage und eines ſo
fortigen Vorgehens der beteiligten Länder

gemeinſam mit anderen Staaten als erſter Etappe
der europäiſchen Wiederherſtellung

einig geworden.
Der engliſche Außenminiſter Simon betonte die un

bedingte Notwendigkeit ſchleuniger Hilfsmaßnahmen zur
Wiederherſtellung der Wirtſchafts und Finanzlage der
e und damit zur ÜUberwindung der geſamten
Kriſe.

ſchloß ſichDer italieniſche Außenminiſter Grandi
gleichfalls dem Vorſchlag Tardieus an.

Staatsſekretär von Bülow gab ſodann eine Er
klärung ab, in der er zu den Londoner Verhandlungen
Stellung nahm und in großen Zügen den Standpunkt
der deutſchen Regierung darlegte. Mit einer Politik der
Einfuhrverbote und der Kontingente wird es den
Schuldnerländern unmöglich gemacht, ihre Verpflichtun
gen zu erfüllen. Gerade in dieſen Tagen, wo die Ab
rüſtüngskonferenz ihre Arbeiten wieder aufgenommen
hat, iſt der Hinweis des Finanzausſchuſſes von beſonderer
Bedeutung, daß aus haushälteriſchen Gründen die Auf
wendungen für die Rüſtungen ermäßigt werden müſſen.

Der Völkerbundrat beſchloß ſodann, daß die weitere
Behandlung der Donaufragen in den Händen der von den
vier Regierungen in London eingeſetzten Regierungsſach
verſtändigen liegen ſolle. Der Finanzausſchuß und die



techniſchen Organe des Völkerbundes wurden beauftragt,
ſich dieſen Sachverſtändigen der vier Regierungen für die
Mitarbeit zur Verfügung zu ſtellen. Die Vorſchläge der
Sachverſtändigen werden ſodann auf der Maitagung
des Völkerbundes zur Verhandlung gelangen.

Die jetzigen Verhandlungen des Völkerbundrates
über die Donaupläne zeigen lediglich, daß trotz aller ge
ſchickten Verſchleierungsverſuche die in London hervor
getretenen gründſätzlichen politiſchen und wirtſchaftspoliti
ſchen Gegenſätze unvermindert weiter beſtehen.

Der Schrei nach Arbeit.
Vergeblich ſcheint es zu ſein, daß die ganze Welt

nach Arbeit ſſchreit, nur nach Arbeit. Jnternatio-
nale Arbeitskonferenzen kommen über lange und mehr
oder minder gute Reden auch nicht hinaus. Es gibt ſogar
ein Jnternationales Arbeitsamt beim Völkerbund, das
Berge von beſchriebenem oder bedrucktem Papier anhäuft,
aber darum praktiſch doch nichts erreicht für die Löſung
oder ſelbſt nur für eine Milderung der zu einer ſchweren
Gefahr gewordenen Frage der Arbeitsloſigkeit, der
Arbeitsbeſchaffung, der Wiedereinführung Arbeitsloſer in
den Prozeß der Gütererzeugung. Nationale Konferenzen
haben rings um den Erdball ſtattgefunden; auf allen und
aus allen ertönte dieſer Schrei nach der Arbeit. Bisher
vergeblich. Deutſchland iſt von allen europäiſchen Jn
duſtrieſtaaten am härteſten getroffen von dieſem furcht
baren Fluch der Arbeitsloſigkeit; und Tauſende zermar-
tern ſich das Hirn: Wie iſt es möglich, Arbeit, wirtſchaftlich
vernünftige, d. h. produktive Arbeit zu beſchaffen. Denn
nur von der Erzeugungsſteigerung her kann es ſchaffende
Arbeit geben.

Nicht bloß die Millionen arbeitslos gewordener Men
ſchen, ſondern auch die öffentlichen Haushalte
ſind durch die Kriſe und die Arbeitsloſigkeit in ihrem
Geſolge über den Haufen gerannt worden. Bei uns, in
England, in Amerika. Jmmer größere öffentliche Laſten
mußte der noch arbeitende und wirtſchaftende Teil der
Staats bevölkerung übernehmen, damit jene, die nicht
arbeiten konnten, wenigſtens am Leben erhalten wurden.
Und nun müſſen wir zu allem noch erleben, daß der
Winter 1932 die bisherige Höchſtzahl von Arbeitsloſen
aufwies und daß der Frühling vorläufig ein ſo ſchwaches
Sinken dieſer Ziffer gebracht hat, die nur zögernd die Sechs
millionenzahl wieder unterſchritten hat. Denn nur ſehr
langſam und in bisher ſehr beſcheidenem Umfange ſetzte
eine gewiſſe Beſſerung bei den Saiſongewerben ein.

Wohl aber währen ſeit Jahresfriſt die Debatten
über das, was man früher als „Ankurbelung der Wirt
ſchaft heute aber beſſer und nüchterner als „Arbeits
beſchaffung“ bezeichnet. Der Pläne und der Worte
ſind genug gewechſelt. Und alles ſchreit nach der
Tat, nach den Taten. Wie ſie auszuſehen hätten, iſt in
Dutzenden von Vorſchlägen geſagt, die ſich im allgemeinen
ziemlich miteinander decken. Man braucht wirklich keine
neuen mehr. Und wenn auch nur ein Teil davon aus
ſührbar iſt, ausgeführt würde

Es erſcheint ſelbſtverſtändlich, daß eine ſo gewaltige
Aufgabe nur vom Staat aus in Angriff genommen werden

kann. Was aber will die Reichsregierung endlich
kun? Man hatte damit gerechnet, daß auf der Berliner

Tagung der Freien Gewerkſchaſten der Reichskanzler eine
Art programmatiſcher Erklärung darüber abgeben würde,
welche Abſichten die Reichsregterung in der Frage der
Arbeitsbeſchaffung hätte. Es iſt nicht zu dieſer Erklärung
gekommen, ſondern der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald,
der für Dr. Brüning einſprang, begnügte ſich mit Aus
führungen, die irgendeine Feſtlegung der Reichsregierung

auch mr auf beſtimmte Teile eines der großen Arbeits
beſchaffungsprogramme vermied. Das iſt um ſo auffallen
Der, als man weiß, daß im Kabinett ſelbſt die ganze Frage
auch jetzt wieder zum mindeſten behandelt wird, wenn
natürlich auch die Beratungen über die Außenpolitik und
den Reichshaushalt im Vordergrund ſtanden.

Was man aber über die Abſichten der Reichsregierung
hörte, war ebenſo dürftig als das, was nun der Reichs
aäarbeits miniſter ſelbſt ausführte. Eigentlich enthielt der
Anfang dieſer Ausführungen ſofort eine Vertröſtung
inſofern, als man eine Wende in der Weltwirtſchaſtskriſe
vielleicht in der zweiten Hälfte dieſes Jahres, ſpäteſtens im
nächſten Jahre, erwarten könne. Dieſe Hoffnung darf man
aber wohl ohne weiteres zu den ſonſtigen zahlreichen „Un
ſicherheitsfatoren“ unſerer wirtſchaftlichen Gegenwart und
Zukunft rechnen, wie Dr. Stegerwald ſelbſt ausführte.
Jedenfalls bedeutet es ein Vorbeigehen an dem
Kern der Singe, wenn ſich der Reichsarbeitsminiſter

mit der Bankenſtüßung und der Siedlung, mit der Arbeits
zeit, mit der Sozialverſicherung und der Reparatur von
Altwohnungen beſchäftigt, was zwar alles ſehr weſentliche
Dinge ſind, aber mit dem eigentlichen Thema dieſer
Tagung, mit der Löſung der Frage der Arbeitsbeſchaffung,
nur in einem ſehr loſen Zuſammenhang ſteht. Den Kern
punkt des ganzen Problems, nämlich die Finanzie--

rungsmög lichkeit der Vorſchläge für die Arbeits
veſchaffung, oder auch nur von Teilen dieſer Vor
ſchläge ſchob aber Dr. Stegerwald mit einer Erklärung
beiſeite, daß darüber noch Beratungen ſtattfinden. Und
er ſchloß dieſe Mitteilungen mit dem nicht minder un
befriedigenden Satze, es müſſe und werde geſchehen, was
noch ohne Gefährdung der Währung zur Bekämpfung der
Wirtſchaftsſchrumpfüng und zur Belebung der Wirtſchaft

geſchehen könne.
überhaupt hat man aus den Ausführungen des

Reichsarbeitsminiſters die Empfindung, die Reichsregie
rung betrachte es als Ziel ihrer Politik, in der Arbeits
beſchaffungsfrage „den Schrumpfungsprozeß im Jahre
1935 wenigſtens aufzuhalten und erſt in zweiter Linie
die Jnangriffnahme des eigentlichen Problems, nämlich
möglichſt viele Arbeitsloſe von der Straße wegzubringen.
Wenn dies die Anſichten und Abſichten des Kabinetts ſind,
dann dürfte es damit nicht gerade auf allgemeine Zu
ſtimmung ſtoßen.

Der preußiſche Kultusminiſter hat dem
Evangeliſchen Oberkirchenrat in Berlin einen aus den
bisherigen Verhandlungen hervorgegangenen Entwurf
für die Neuregelung der Einſichtnahme in
den Religionsunterricht vorgelegt und ihn er
fucht, eine Stellungnahme ſämtlicher preußiſchen Kirchen
regierungen herbeizuführen.

Ausbruch von acht Pultanen in büdamerita

Eine Naturkataſtrophe, wie ſie ſeit dem Erdbeben
von Tokio im Jahre 1923 und der Zerſtörung Meſſtinas
im Jahre 1906 nicht da war, hat Südamerika betroffen.
Eine ganze Kette von Vulkanen der ſüd amerikaniſchen
Anden ſind gleichzeitig ausgebrochen und ſtreuen unge
heure Mengen von Aſche über das Land.

Todesopfer ſcheint der Vulkanausbruch bisher nicht
gefordert zu haben, doch ſind viele Menſchen durch die
Einwirkung der Giftgaſe erkrankt, und wenn die Vulkane
nicht bald zur Ruhe kommen, iſt Erſtickungsgefahr für
viele Tauſende von Menſchen vorhanden.

Aſchenregen über 1300 Kilometer hin.
Das Gebiet der Erdbeben und Vulkanausbrüche in

Chile erſtreckt ſich über eine Strecke von über 700 Kilo
metern: es reicht von Santiago bis ſüdlich von Con
cepcion. Drei Vulkane, die für erloſchen galten, haben ihre
Tätigkeit wieder aufgenommen. Unauſhörlich wird der
Boden von ſtarken Erdſtößen erſchüttert. Die ganze
Gegend iſt mit Aſchenwolken bedeckt. Selbſt in Monte-
video, das etwa 1300 Kilometer von dem nächſten
Vulkan entfernt liegt, iſt dichter Aſchenregen gefallen.
Viele Leute hatten Schirme aufgeſpannt, andere banden
ſich Tücher vor Mund und Naſe, um ſich vor dem Ein
atmen der Aſche zu ſchützen. Die Fernſprech- und Tele
graphenleitungen nach dem Vulkangebiet ſind größten-
teils unterbrochen. Die chileniſche Regierung hat ein
Flugzeuggeſchwader nach dem Gefahrengebiet entſandt,
das Beobachtungen anſtellen ſoll. Viele Städte mußten
am Tage wegen der Dunkelheit infolge des Aſchenregens
Licht brennen. Der Aſchenregen hatte ſtellenweiſe auch

große Verkehrsſtörungen
zur Folge. So konnten ſich Autos und Eiſenbahnzüge
nur mühſam durch die am Boden liegende Aſche hindurch
arbeiten. Einige Städte in der Provinz Mendoza in
Argentinien, haben dringend Sauerſtoffapparate

Zu den Vulkangusbrüchen in Südamerikg.
Im Mittelpunkt der furchtbaren Vulkanausbrüche im ſüd
amerikaniſchen Kordillerengebiet liegt der hier gezeigte
Ort Puetro Monti, der überwiegend von Deutſchen
bewohnt wird. Die Lage der Bewohner in dem Kata
ſtrophengebiet iſt jetzt bekanntlich gefährlich geworden, da

die Giftgaſe alles Leben zu vernichten drohen.

angefordert, da ſie durch Vulkangaſe ſchwer gefährdet
ſeien. Jm Berggebiete von Patagonien iſt ebenfalls
ein Vullkan ausgebrochen, ſo daß man für Südchile große
Befürchtungen hegt.

Merkwürdige Wirkungen hatten die Vulkanausbrüche
in Chile in Argentinien. Jn mehreren argentini
ſchen Provinzen liegt die Aſche, die beim Ausbruch des
Vulkans Descabezado hinausgeſchleudert wurde,
bis zu 60 Zentimeter hoch. Südlich von Mendoza wurden
ſtarke Erdſtöße mit donnerähnlichen Detonationen ver
ſpürt. Selbſt in Buenos Aires war die Luft mit
Aſchenſtaub erfüllt. Alle bedrohten Ortſchaften in der
Provinz Mendoza ſollen geräumt werden.

Acht Vulkane in Tätigkeit.
Die letzten Meldungen aus dem Kataſtrophengebiet

beſagen, daß mindeſtens acht Vulkane in Tätigkeit ſind.
Die Lavaſtröme der verſchiedenen Vulkane haben große
Strecken guten Ackerlandes vernichtet. Hilfszüge, die aus
Mendoza abgingen, mußten inſolge des Aſchenregens
wieder umkehren. Hunderte von Menſchen ſind infolge
Einatmens der Schwefelgaſe ſchwer erkrankt. Tauſende
von Menſchen ſind auf der Flucht. Die ganze Bevölkerung
iſt von paniſchem Schrecken ergriffen.

Erkundungsflug über dem Descabezado.
Die Verbindungen zwiſchen Buenvs Aires und der

Stadt Mendoza, die am Nande des Vulkan- und Erd-
bebengebietes liegt, ſind wieder hergeſtellt. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß in Mendoza, das bereits einmal
von einem Erdbeben vollſtändig zerſtört worden iſt, kein
Schaden e wurde. Es wurden nur die Erdſtöße
und fernes unterirdiſches Donnerrollen vernonnnen,
Beohachtungen, die dort ſtets gemacht werden, wenn
irgendwo

im langen Zuge der Kordilleren
Beben auftreten. Die argentiniſchen Fliegerabteilungen,
die zur Erkundung in die Kordilleren entſandt worden
waren, konnten wegen des heftigen Sturmes ihre Auf
gabe nicht löſen, haben aber feſtgeſtellt, daß ſich tatſächlich
eine große Anzahl erloſchener und halberloſchener Vul
kane in voller Tätigkeit befindet. Die Vulkane liegen
aber auf unbewohntem Gebiet. Da die meiſten Verbin
dungen in die Berggegenden, die an ſich ſchon ſehr
ſchwierig ſind, unterbrochen ſind, weiß man noch nicht,
ob nicht die eine oder andere Ortſchaſt, die fernab vom
Verkehr liegt, großen Schaden genommen hat.

Auch die Erkundungsflieger, die von der chile
niſchen Regierung nach dem Vulkangebiet entſandt
worden waren, mußten wegen der von dichten Aſchen
wolken und gefährlichen Dämpfen erfüllten Luft wieder
umkehren. Nur einem Flieger gelang es, weiter vorzu
dringen: er konnte den Descabezado überfliegen.

Aus ſeiner Schilderung geht hervor, daß ſich in den
Kratern alle halbe Minute furchtbare Exploſionen er
eignen. Tonnenſchwere Felsblöcke werden hoch in die
Luft geſchleudert, wo ſie in kleine Teile zerſtieben.
Dauernd ſchießen grelle Stichflammen aus den Kratern
hervor.
Die argentiniſche Regierung hat Hilfszüge mit

Arzneimitteln und Sauerſtoffapparaten in das Unglücks
gebiet entſandt. Die Züge mußten jedoch bald die
Weiterfahrt aufgeben, da die Luft von giftigen Gaſen
verpeſtet iſt. Die großen argentiniſchenViehherden auf den Ranchos (Farmen) ſind gänz-
lich außer Kontrolle geraten. Die Tiere raſen in wildem
Schrecken über die Steppe.

Kommt ein Aſchenregen auch über Europa

Die gewaltigen Vulkanausbrüche, die zur Zeit große
Teile Südamerikas in Unruhe verſetzen, ſind von einern
Aſchenregen begleitet, wie er in dieſem Ausmaß ſeit langer
Zeit nicht mehr beobachtet worden iſt. Es erhebt ſich nun
die Frage, ob es möglich iſt, daß der Aſchenregen bei gür
ſtigen Luftſtrömungen

bis nach Europa gelangen kann.
Feſt ſteht, daß die außerordentlich feine vulkaniſche Aſche
bei großen Vulkanausbrüchen Tauſende von Kilometern
zurücklegen kann, ſobald ſie höhere Luftſchichten erreicht hat.
Das konnte zum Beiſpiel bei dem gewaltigen Ausbruch des
Krakatau im Jahre 1883 ſowie bei dem Ausbruch des
Veſuv s im Jahre 1906 beobachtet werden. Viele Monate
nach dem Ausbruch des Krakatau wurden in Europa in
klaren Nächten in großer Höhe leuchtende Wolken beob
achtet. Es handelte ſich dabei um Aſchenwolken, die noch
von der Sonne beleuchtet wurden, wenn die Erde ſchon
längſt in nächtlichem Dunkel lag.

Beobachtungen, daß vulkaniſche Aſche nach einer Wan
derung von mehreren tauſend Kilometern noch als regel
rechter Aſchenregen die Erde erreicht, ſind bisher nicht ge
macht worden. Bleibt die vulkaniſche Aſche in Luftſchichten,
in denen eine Wolkenbildung möglich iſt, ſo werden die
Aſcheteilchen ſchnell von Waſſertropfen umgeben und in
folge ihrer Schwere auf die Erde fallen. Unter dieſen Um
ſtänden iſt nicht damitzurechnen, daß Europa dies
mal nach den Ausbrüchen der ſüd amerikaniſchen Vulkane
von einem Aſchenregen heimgeſucht werden wird.

Dagegen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich in der
nächſten Zeit wieder „leuchtende Nachtwolken“ über
Europa zeigen, zumal die letzten aus dem Kataſtrophen
gebiet vorliegenden Meldungen übereinſtimmend dahin
lauten, daß der gewaltige Aſchenregen unvermindert fort
dauert.

10 000 Menſchen vom Gastod bedroht.
Aus Buenos Aires wird gemeldet: In der durch

die furchtbaren Vulkangusbrüche am meiſten in Mitleiden
ſchaft gezogenen Stadt Marlague, in der argen-
tiniſchen Provinz Mendoza, befinden ſich etwa

10 000 Menſchensin Lebensgefahr,
die ausſtrömenden Gaſe drohen alle zu vergiften. Die
Rettungsaktion iſt bisher erfolglos.

Infolge der ungeheuren Vulkanausbrüche in Süd
amerika leiden am meiſten Stadt und Bezirk von Mar
lague in der Provinz Mendoza. Die Erde hat ſich dort
auf weite Strecken hin geſpalten. Die Erdriſſe ziehen ſich
auch unter der Stadt hindurch, ſo daß ernſte Gefahr für die
Häuſer beſteht. Die Einwohner ſollen aus der Stadt ent
fernt werden. Sämtliche Züge, die nach dem Süden fahren,
ſind mit Flüchtlingen überfüllt. Jm Gebiet von Tale a
verſpürte man drei weitere Erdſtöße. Große Flammen
ſchlagen aus den Kratern des Descabezado Grande und
des Descabezado Chico hervor.

Gaswolken gefährden Hilfs arbeiten.
Starke Schwefelwolken, Erdriſſe und giftige Gaſe ver

mehren die Panik. Der Lavaſtrom hat die etwa 100 Kilo
meter von dem Ausbruchsgebiet entfernt gelegene Stadt
San Rafgel erreicht. Das im Mittelpunkt der Stadt
gelegene Hotel „El Commercio“ ging in Flammen auf.
Die Andendörfer ſind von der Umwelt abgeſchnitten. Dort-
hin geſandte reitende Boten melden, daß Hunderte von
Perſonen ernſte Vergiftungen davongetragen haben und
dem Erſtickungstode nahe ſind.

Starke Gaswolken verhindern die
Rettungs arbeiten.

Die Hilfsabteilungen können nur ſchwer vordringen. Der
Vulkanſtaub verdunkelt die Sonne, der Horizont iſt in der
Nähe der Ausbruchsherde blutig rot gefärbt. Die Seis
mologen ſagen einſtimmig ein vernichten des Erd
beben in Argentinien voraus.

Die Einwohner von Molina, Curico und San Fer-
nando verlaſſen ihre Heimſtätten. Auch San Vicente,
Rengo und Rancagua werden geräumt. Der argentiniſche
Aſtronom Hartmann vom Laplata-Obſervatorium glaubt,
daß die Aſchewolken innerhalb von 48 Stunden Europa
erreichen könnten.

Vulkangusbrüche plötzlich nachgelaſſen.
Die Vulkanausbrüche in Südamerikg haben plötzlich

nachgelaſſen. Die Seismologen befürchten aber gerade in
folge dieſes plötzlichen Beruhigung ein noch ſtärkeres Ein
ſetzen der Vulkantätigkeit. Die Arzte befürchten den Aus
bruch von Epidemien unter den Flüchtlingen. Durch ſtarke
Schwefeldämpfe und dichten Rauch wurden die nach dem
Erdbebengebiet entſandten Beobachtungsflugzeuge zum
Rückflug gezwungen.

Jn Chile bisher kein Schaden.
Der Ausbruch des Vulkans Quizapu in Chile hat

keinen Schaden angerichtet. Ein ſchwacher Aſchenregen be
deckt das Gebiet zwiſchen Talca und Santiago.



Die Wahl des preußiſchen
Miniſterpräſidenten.

Anderung der Geſchäftsordnungsbeſtimmungen.

(285. Sitzung. tt. Berlin, 12. April.
Der Preußiſche Landtag trat nochmals zu einer Voll
ſitzung zuſammen, auf deren Tagesordnung als erſter Punkt

die Beratung des Antrages der Regierungsparteien
auf Anderung der Geſchäftsordnung

ſteht. Haus und Tribünen ſind verhältnismäßig ſtark beſetzt.
Der Antrag der Regierungsparteien betrifft den S 20 der

Geſchäftsordnung des Landtages vom 24. November 1921,
der folgendes beſagt:

„Der Landtag wählt mit verdeckten Stimmzetteln den
Miniſterpräſidenten. Gewählt iſt, wer mehr als die
Hälfte der abgegebenen gültigen Stimmen erhält. Ergibt
ſich keine ſolche Mehrheit, ſo kommen die beiden Anwärter
mit den höchſten Stimmenzahlen in die engere Wahl
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los durch die
Hand des Präſidenten.“
Nach dem Antrag der Regierungsparteien ſoll nunmehr

die Beſtimmung der Geſchäftsordnung hinſichtlich der engeren
Wahl, bei der die einſache Mehrheit genügt, geſtrichen werden,
ſo daß alſo jeder neue Miniſterpräſident mit abſoluter Mehr
heit gewählt werden müßte. Kommt eine ſolche abſolute
Mehrheit bei der Neuwahl des Miniſterpräſidenten nicht zu
ſtande, ſo dürfte der bisherige Miniſterpräſident als geſchäſts
führender Miniſter weiter im Amte verbleiben. Auf die
e des Antrages wird von den Regierungsparteien
verzichtet.

Es wurden im ganzen 232 Karten abgegeben, davon 228
mit ja, drei mit nein. Eine Stimme war ungültig. Das
Haus iſt alſo beſchlußfähig, der Antrag der Regierungs
parteien angenommen. Das Ergebnis wird von den Re
gierungsparkeien mit lebhaften Beiſallskundgebungen auf
genommen.

Das Haus tritt dann in die Beratung des kommuniſtiſchen
Antrages ein, der ſich gegen angebliche Beeinträchtigung der
kommuniſtiſchen Wahl propaganda wendet und jede Behinde
rung für die Zukunft unterbinden will.

Ohne weitere Ausſprache wird der kommuniſtiſche Antrag
gegen die Antragſteller abgelehnt, nachdem ein Antrag der
Volkspartei, der allgemein jede Wahlbehinderung beſeitigen
wollte, gleichfalls abgelehnt worden war.

Darauf ſchließt Präſident Wittmagack die Sitzung mit der
Erklärung, daß der gegenwärtige Landtag nun vorausſichtlich
nicht wieder zuſammentreten werde. Auf ſeine Bitte wird
dem Präſidenten jedoch die Ermächtigung erteilt, gegebenen
falls den Landtag noch einmal einzuberufen.

Der Antergang der „Titanic“.
Die furchtbarſte Schiffskataſtrophe unſerer Zeit.

Vor zwanzig Jahren, am 14. April 1912, ſtieß bei
ſternenklarer Nacht und völliger Windſtille das engliſche
Rieſenſchiff „Titanic“, das ſich auf ſeiner erſten Amerika
reiſe befand, auf 410 46“ nördl. Breite und 50 14“ weſtl.
Dänge auſ einen mächtigen Eisberg, der den Schiffsbug
und den Schiffsboden derartig zerriß, daß das nach den
nrobernſten Grundſätzen erbaute, für unſinkbar erklärte
Schiff innerhalb etwa drei Stunden nach dem Zuſammen
ſtoß mit dem Vorſteven nach unten gerichtet ſank. Von
insgeſamt 2340 Fahrgäſten und Beſatzungsmannſchaften
wurden nur 705 in Booten gerettet und von dem bereits
vorher durch Funkſpruch der ſinkenden „Titanic“ herbei
gerüſenen Dampfer „Carpathiag“ aufgenommen. Trotz
günſtigen Wetters ertranken alſo 1635 Perſonen, weil die
Zahl der Rettungsboote nicht genügte. Es war die größte
Schiffskataſtrophe dieſes Jahrhunderts. Soviel Todes
opfer wie der Untergang der „Titanic“ forderte auch nicht
der Untergang der „Luſitania“, die im Weltkriege torpe
diert wurde.

Die Schiffskataſtrophe von 1912 erregte natürlich in
der ganzen Welt ungeheure Aufregung, zumal da man
wußte, daß ſie zum großen Teil durch einen unerhörten
Leichtſinn verurſacht worden war. Die „White Star“
Linie hatte die „Titanic“ im Jahre 1911 als Schweſter
ſchiff der „Olympic“, die als das größte Schiff der Welt
galt, bauen laſſen. Das Schiff war 260 Meter lang und
28,2 Meter breit, hatte einen Raumgehalt von 45 000
Regiſtertonnen brutto und 20000 Regiſtertonnen netto,
eine Waſſerverdrängung von 65 000 Tonnen und eine
Geſchwindigkeit von 21 Seemeilen. Mit dieſer Geſchwin
digkeit fuhr es, als es mit dem Eisberg zuſammenſtieß,
fuhr es, obwohl es Durch den Funkſpruch eines anderen
Schiffes vor Eisgefahr gewarnt worden war, und obwohl
man am Tage vorher Treibeis geſichtet hatte, fuhr es
Ddeshalb, weil es nach dem Wunſche und dem Befehl der
Schiffsgeſellſchaft eine Rekordleiſtung vollbringen ſollte.

Nachdem das Unglück geſchehen war, ſann man auf
Abhilfemaßnahmen. Alle Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften
der transatlantiſchen Vereinigung entſchloſſen ſich zu
einer Anderung der Dampferwege und zur Vorbereitung
anderer Verhötungsaßnahmen. Die Dampferwege nach
Amerika ſollten mindeſtens 180 Seemeilen ſüdlicher gelegt
werden als bisher, es ſollte ein Eisnachrichtendienſt ein
gerichtet werden, man wollte das rückſichtsloſe Rekord
fahren, das Schnellfahren bei Nebel, das Kreuzen von
Eisgebieten ohne Benutzung von Scheinwerfern bei Nacht
durch internationale Vereinbarungen verbieten und
anderes mehr. Viele von dieſen guten Abſichten ſind
ſpäter tatſächlich zur Ausführung gelangt, aber viele
andere blieben auf dem Papier ſtehen, und das Rekord
fahren vor allem iſt auch heute noch nicht abgeſchafft:
die ſchnellſte Fahrt nach Amerika und von Amerika zurück
nach Europa das imponiert noch immer, und es iſt
nur zu wünſchen, daß nicht wieder einmal eine Kata
ſtrophe von dem Umfange der „DTitanic“ Kataſtrophe die
Welt erſchüttere und aufrüttele.

Barella zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.
Untreue, Unterſchlagung und Betrug.

Die Erſte Große Strafkammer beim Landgericht I in
Berlin verurteilte de Waffenhändler Max Barella
wegen fortgeſetzter Untreue, Unterſchlagung und Betruges
zu zwei Jahren Gefängnis Der Haftbefehl blieb aufrecht
erhalten, das Gericht beſchloß aber, Barella aus der Haft
zu entlaſſen mit der Auflage, daß er ſich jeden zweiten Tag
bei ſeinem zuſtändigen Polizeirevier melde.

Barella, der früher in vielen Prozeſſen als Sachver
ſtändiger vor Gericht erſchien, wurde beſchuldigt, die Ber
liner Singakademie, den Verein deutſcher Jäger und ein
Berliner Bankhaus um insgeſamt 422 000 Mark geſchädigt
zu haben

Amtlicher Teil.
Zetrifft: Ankrautbekämpfung.

Mit Bezug auf S 30 der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten Merſeburg über den Feld und Forſt
ſchutz vom 26. Juli 1930 Sonderbeilage zu Stck. 35 des
Amtsblattes ordne ich die Vertilguug der Seidenpflanze
(Kleeſeide eusenta), der Wucherblume (Ohrysanthemum segetum),
des Frühlingskreuzkrauts (JSenerio Vernalis), des Rieſenkreuz
krauts und des wilden Dill auf Ackerländereien jeder Art, auf
Ackerrainen, Wieſen und Weiden, Wegerändern, Eiſenbahndämmen,
Deichen, Abraumhalden, Kiesgruben, Flußufern, Gräben uſw.
an. Den Grundſtückseigentümern, Nutznießern, Pächtern, Ver
waltern mache ich es zur Pflicht, mit der Vertilgung ſo früh
zeitig zu beginnen, daß das Unkraut in abblühendem oder reifem
Zuſtande nicht vorgefunden wird.

Die vorbezeichneten Pflanzen dürfen auf Wegen und Triften
nicht gelagert werden, ſondern müſſen an geeigneten Stellen ver
graben oder verbrannt werden, um ein Verwehen des nach
reifenden Samens zu verhindern

In gleicher Weiſe haben auf Wegen und Triften die zur
Unterhaltung Verpflichteten, ſowie auf Viehweiden diejenigen,
welche ſie als Eigentümer oder Nutznießer oder als Pächter oder
Verwalter bewirtſchaften, das Abblühen aller Diſtelarten durch
rechtzeitiges Abſchneiden zu verhindern, mit der Einſchränkung,
daß dieſe Maßnahme auf mit Früchten beſtellten Feldern nur
inſoweit gefordert wird, als ſie ohne Beſchädigung der Saaten
vorgenommen werden kann.

Ich werde in geeigneter Weiſe nachprüfen laſſen, ob die
Ausroteung des Unkrautes auf Grundſtücken jeder Art ordnungs
mäßig ausgeführt worden iſt und gegen Säumige gemäß obiger
Verordnung vorgehen

Annaburg, den 12. April 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Wekannkmachung.
Jch habe Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß das

Beſchädigen oder Abreißen von Plakaten von den hieſigen
Anſchlagſäulen beſtraft wird. Auch werden die Eltern,
Erzieher oder Vormünder von Kindern, die Plakate abreißen
oder beſchädigen, zur Verantwortung gezogen.

Annaburg, den 13. April 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Wekannkmachung.
Die Regulierungsarbeiten an der forſtfiskaliſchen Straße

Annaburg Holzdorf ſind beendet.
Die Straße iſt für den Verkehr wieder freigegeben
Annaburg, den 13. April 1932.

Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

v Be e 9 2 JLokales und Provinzielles.
D. Reiſeverbilligung zu Pfingſten. Wie beim ver

gangenen Weihnachts und Oſterfeſt will die Reichsbahn
auch zu Pfingſten Feſttagsrückfahrkarten mit 3375 Prozent
Ermäßigung ausgeben. Die Benutzung dieſer Karten
wird auch diesmal auf ſämtliche Verkehrsverbindungen
innerhalb des Reichsbahnbereiches ausgedehnt. Für viel
benutzte Verbindungen iſt die Ausgabe von feſten Karten
vorgeſehen. Für alle übrigen Verbindungen werden
Blankokarten ausgeſtellt, die ſpäteſtens am zweiten Tage
vor Antritt der Fahrt bei den Fahrkartenausgaben zu
löſen oder zu beſtellen ſind. Die Feſttagsrückfahrkarten
gelten vom 11. bis zum 23. Mai, und zwar zur Hinfahrt
an den Tagen vom 11. bis 16. einſchließlich und zur Rück
fahrt an den Tagen vom 13. Mai bis 23. Mai einſchließ
lich. Die Benutzung von FFD-, FDe, De und Schnell
und Eilzügen iſt gegen Zahlung der tarifmäßigen Zu
ſchläge unbeſchränkt zugelaſſen.

Handelsſchutz und Rabattſparverein Annaburg.
Die dem H. R. Verband, Reichsverband der Handelsſchutz
und Rabattſparvereine Deutſchlands e. V. angeſchloſſenen
gemeinnützigen Rabattſparvereine haben ſich ſeit einigen
Jahren in rechter Erkennung der Tatſache, daß Kontrolle
den Weg zum Vertrauen ebnet, freiwillig eine Reviſtons
inſtanz in ihrem Verbande geſchaffen, deren obligatoriſche
Prüfungen mindeſtens alle 2 Jahre ſtattfinden. Durch dieſe
von einem unabhängigen Reviſor ausgeführten Prüfungen
ſorgen die organiſierten Rabattſparvereine im Jntereſſe des
markenſammelnden Publikums alſo für weltgehende Sicherheit
und Kontrolle Jn dieſen Tagen wurden nun die geſamten
Geſchäftseinrichtungen des hieſtgen Rabattſparvereins von
dem Verbandsreviſor G. BeythienBerlin, einer eingehenden
Neviſion unterzogen. Der Verbandsreviſor konnte vor allem
beſtätigen, daß für die in den Haushaltungen befindlichen
Marken volle, ſicher angelegte Deckung vorhanden iſt, die
jederzeit zur Verfügung der Sammler ſteht. Die der oben
genannten Organiſation angehörenden Handelsſchutz- und
Rabaltſparvereine zahlten im vergangenem Jahre ungefähr
23 Millionen Mark an das ſparende Publikum aus.

Prettin. (PrettinAnnaburger Kleinbahn.) Die ordent
liche Generalverſammlung der PrettinAnnaburger-Kleinbahn
Aktiengeſellſchaft, die in Halle ſtattfand, einigte ſich über
einen dividendenloſen Abſchluß. Landesbaurat Sell als
Vorſitzender wies darauf hin, daß die Geſellſchaft von dem
Verkehrsrückgang nicht verſchont geblieben wäre, daß ſie aber
immerhin günſtiger als die Reichsbahn abgeſchnilten habe,
und zwar im Perſonenverkehr mit einem Rückgang von
8 Prozent und im Güterverkehr mit 13 Prozent. Der Roh
überſchuß bleibt mit 10000 RM. auf der Höhe des Vor
jahres. Der nach Abzug von 1000 RM. bleibende Ueber
ſchuß ſoll dem Erneuerungsfonds zugeführt werden. Das
neue Geſchäftsjahr habe im 1. Vierteljahr einen nicht größeren
Rückgang als im Vor jahre gehabt, der im übrigen immerhin
noch unter dem der Reichsbahn bliebe. Man hofft das
neue Geſchäftsjahr ohne beſonderen Fehlbetrag abſchließen
zu können.

Belgern, 12. April. (Anglücksfall.) Der mit 7000
Zentner beladene Kahn des Schiffseigentümers Michaelis
aus Grunewald bei Schönebeck wurde infolge des ſtarken
Windes und des hohen Waſſerſtandes an eine Buhne ge
drückt und bekam dadurch ein ſo großes Leck, daß der Kahn
innerhalb 5 Minuten ſank. Die Beſatzung des Kahnes
hatte nur ſoviel Zeit, daß ſie ihr nacktes Leben retten konnte.
Der Kahn befand ſich auf der Fahrt von Rieſa nach Ham
burg. Eine ähnliche Havarie erlitt der Kahn der Neuen
DeutſchBöhmiſchen Elbſchiffahrt Nr. 30, der mit etwa
10000 Zentner Gerſte beladen war und ſich ebenfalls auf
der Fahrt nach Hamburg befand. Jnfolge des ſtarken
Windes und des hohen Waſſerſtandes wurde der Kahn
oberhalb des Kaffeehauſes Marx gewaltig an den Stein
damm gedrückt und erhielt ein großes Leck, ſodaß ſich in
kurzer Zeit etwa 35 Zentimeter Waſſer im Schiffsraum an
ſammelte.

Schildau, 12. April. (Ein Unglück kommt ſelten allein,)
Jn der Markthalle in Leipzig beſtohlen wurde die Witwe
W. von hier. Als ſie ſich kurz nach einem anderen Stand
begeben hatte, ſtahl mann ihr über 200 Mk. Wenige Tage
ſpäter ſtürzte ihr einziges, für ihren kleinen Gewerbebetrieb
benutztes Pferd. Es mußte abgeſchlachtet werden.

Strelln, 12. April. (Ein Düppelſtürmer.) Auch in
hieſiger Gemeinde lebt noch ein Düppelſtürmer; es iſt dies
der Tiſchlermeiſter Heinrich Schmidt. Er ſteht im 92. Lebens
jahre. Vor 70 Jahren wurde er Soldat und trat beim
8. Brandenburger Jnf. Regt. Nr. 65 in Neuruppin ein und
machte den Feldzug 1864 mit, nahm an der Erſtürmung
der Düppeler Schanzen, und zwar auf Schanze 10, teil.
Auch an dem Feldzug 1866 und 1870771 nahm er teil.

Wildſchütz. (Nettes Früchtchen.) Der bei ſeinen Eltern
wohnende, aus der Erziehungsanſtalt beurlaubte Zögling
Ewald H. verſchwand frühmorgens auf dem Fahrrad der
Frau eines im gleichen Hauſe wohnenden Arbeiters, Außer
dem nahm er noch die Taſchenuhr ſeines Vaters mit.

Falkenberg. Selbſtmord verübte hier ein bisher unbe
kannter junger Mann, indem er ſich auf der Strecke Halle
Cottbus vor einen Zug warf. Jnnerhalb weniger Tage
iſt dies der zweite Selbſtmord, der hier verübt wurde.

Mehlsdorf (Kr. Schweinitz). Während der Oſterferien
wurde in die Schule eingebrochen und die Schulſparkaſſe
geſtohlen, in der ſich etwa 30 Mark befanden. Dann erbrach
der Spitzbube die Lehrerwohnung und durchwühlte ſämtliche
Behälter. Es fielen ihm dabei noch 60 Mark Bargeld und
eine ſilberne Uhr mit Kette in die Hände. Es fällt auf
eine beſtimmte Perſon der Verdacht. Da der Lehrer ver
reiſt war, wurde der Diebſtahl erſt jetzt bemerkt.
Zahna. (Hundevergiftungen.) Jn letzter Zeit treiben

hier üble Elemente ihr Anweſen. Es ſind von ihnen wohl
weit über 20 Hunde vergiftet worden. Die Vergiftung iſt
durch Strychnin erfolgt. Trotz eifriger Nachforſchung konnte
man nicht einmal einen kleinen Anhaltspunkt für die Täter
ſchaft erreichen.

Bitterfeld. (Flucht aus dem Gerichtsſaal.) Vor dem
hieſigen Gericht hatte ſich ein Mann wegen Körperverletzung
und Gefangenenbefreiung zu verantworten. Wegen dieſer
Straftaten wurde er zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt
und ſeine ſofortige Feſtnahme Verfügt. Gleich nach der
Arteilsverkündung ergriff der Verurteilte die Flucht. Ein
als Zeuge vernommener Polizeibeamter nahm ſofort die Ver
folgung auf und konnte den Fliehenden mit Hilfe von Poſt
beamten nach kurzer Zeit wieder feſtnehmen.

Lübben. (Vor dem Hauſe der Braut erſchoſſen.) Hier
hat ſich ein Buchdruckergehilfe vor dem Hauſe ſeiner Braut
aus unglücklicher Liebe erſchoſſen.

Kino-Schau.
„Reſerve hat Ruh.“ Geſtellungsbefehl: Sie haben ſich

in beſter Laune heute oder an einem der nächſten Tage zur Be
ſichtigung von „Reſerve hat Ruh“ im Palaſt- Theater ein
zufinden. Sorgen zu Hauſe zu laſſen und Taſchentücher zum Ab
wiſchen der Lachtränen mitzubringen“. Das iſt die Parole zu dem
tollſten Schwank, den das Theater jetzt ſeinen Beſuchern ſerviert.
Militär oder nicht, was iſt ſchon dabei, hier regiert der Humor.
Hier lacht man nicht über militäriſche Dinge, ſondern über große
Dummheit, Frechheit, Liſt und unverſchämtes Glück eines Menſchen,
der zufällig mit dem Militär zu tun kriegt. Es gibt nur eine
Parole: Man kann mal tüchtig lachen. Alſo auf zu „Reſerve
hat Ruh“!

Lichtſpielhaus (Neue Welt). Lilian Harvey iſt die Er
innerung an glückliche, lachende Stunden 1929 „Liebeswalzer“,
1930 „Die Drei von der Tankſtelle“, 1931 „Der Kongreß tanzt
und jetzt kommt ihre neueſte, beglückende, pompöſe, ſanges- und
tanzfreudige TonſilmOperette: „Zwei Herzen und ein
Schlag!“ Um es gleich vorweg zu nehmen: Dieſe neue
UfaTonfilmoperette iſt die Krönung aller bisherigen Schöpfungen
Dieſe, von der genialen Künſtlerhand eines Wilhelm Thiele in
Szene geſetzten Operette, gewürzt mit den Rhytmen volkstümlicher
Schlager, angefeuert von einem beſchwingten Schauſpielerenſemble,
gibt jene paradieshafte, glücklich-trällernde Stimmung, die alle
Herzen höher und ſchneller ſchlagen läßt. Der Film, der morgen
Freitag erſtmalig gezeigt wird, läuft bis einſchl. Montag im
obigem Theater. Wieder eine Darbietung, die geeignet iſt, neue
Beſucher dem Tonfilm zuzuführen.

Empfehle in beſter hochkeimfähiger Qualität
zu den billigſten Tagespreiſen:

Ia. rote und gelbe
Eckendorfer Rübenkerne

S ſowie Erfurter
C Blumen- u. Gemüſeſämereien

4 Fa. Th. Schunke Nachf.



Geſtern entſchlief

Herr Schuhmachermeiſter

Wilhelm Grune
im Alter von 81 Jahren.

Jahrzehntelang hat er ſich mit Treue
und Gewiſſenhaftigkeit dem Wohle der
Gemeinde als Schöffe, ſtellv. Gemeinde-
vorſteher und bis zuletzt noch als ſtellv.
Standesbeamter gewidmet.

Der Gemeindevorſtand wird ihm ein
ehrendes Andenken bewahren

Annaburg, den 18. April 1982.
Der Gemeindevorſtand.

Nachruf.
Am 12. April verſchied in hohem Alter der

Schuhmachermeiſter

Wilhelm Grune
Der Verewigte gehörte über 30 Jahre den kirch
lichen Körperſchaften der evangel. Gemeinde
Annaburg an. Außerdem war er auch faſt
30 Jahre Mitglied der Kreisſynode Prettin,
jetzt Jeſſen. Wir betrauern in dem Entſchla
fenen einen Mann, welcher durch echt evange
liſche Geſinnung und durch treue Ausübung
ſeiner ihm übertragenen Aemter die Liebe zur
evangel. Gemeinde Annaburg und damit auch
die Liebe zur evangel. Kirche bewieſen hat.
Wir werden dem verewigten Mitglied unſerer
Gemeinde und Kirche ſtets ein treues Andenken
bewahren. Bequiescat in pace!

Annaburg, den 14. April 1932.

Der Kreisſynodal- Vorſtand
Doden, Superintendent.

Die kirchlichen Körperſchaften
Schrock, Pfarrer

Nachruf.
Am 12. April 1932 entriß uns der Tod

unſeren langjährigen verehrten
Ehrenbrand meiſter

Wilhelm Grune
im Alter von 81 Jahren. Er iſt Jnhaber des
Ehrenzeichens am ſchwarz- weißen Bande für
S 25 und 40fährige Dienſtzeit und des ſtaatlichen

Erinnerungszeichens für Verdienſte um das
Feuerlöſchweſen.

Wir verlieren in ihm einen Mitbegründer
unſerer Wehr, der ſtets in uneigennütziger und
hilfsbereiter Weiſe im Jntereſſe derſelben ge
wirkt hat. Das Andenken unſeres lieben
Kameraden werden wir ſtets in Ehren halten!

Freiwill. Feuerwehr Annaburg.
Antreten der Kameraden zur Beerdigung

Nachruf.

Freitag nachm. 2 Uhr bei Kam. Däumichen.

Am 12. April 1932 verſtarb unſer
Gründerkamerad und Ehrenmitglied
der Schuhmachermeiſter

Herr Wilhelm Grune
im 82. Lebensjahre.

Wir verlieren in dem zur großen Armee Ab
berufenen einen treuen und eifrigen Förderer

unſeres Landwehrvereins.
Sein Wirken wird bei uns unvergeſſen bleiben.

Annaburger Landwehr-Verein.
Antreten zur Beerdigung Freitag den 15. 4.

4 Uhr im Goldenen Ring.

MNachuuf.
Am 12. April verſtarb nach kurzem Leiden

unſer allverehrter Ehrenmeiſter

Herr Wilhelm Grune
im faſt vollendeten 82. Lebensjahre

Er war uns ſtets ein treuer und lieber
Kollege, ein tüchtiger Meiſter in Beruf und
Jnnung. Sein Andenken werden wir ſtets
in Ehren halten.

Die Schuhmacher-Jnnung
Annaburg-Naundorf.
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Der prächtigſte Sorgenbrecher der je gezeigt wurde! S
Gie das Theater u. Gie werden eine Woche lang heit er u. ſidel in

h

Honnergtag, d. 14. April

abends 8 Ahr
Verſammlung

bei Kam. Dubro.

Der Vorſtand.

Enteneier
verkauft

Waltern, Gerbis.
Eine

Oberwohnung
und eine

Anterwohnung
im ganzen oder geteilt
zu vermieten. Zu erfrag.
in der Geſ T

Apfelſtmen
BlutOvalApfelſinen

28 Stuck 1.00
Valencia Apfelſinen

3 Stück 20
Große Spanier

Große Blut-OvalApfelſ.
10 Stück 95

N. G. Vritasglhhe.
Täglich friſche

Landbutter
zum billigſten Tagespreis

empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40

Garten-Geräte!
Gärtnerſpaten und
Schaufeln, Eiſerne und
Holzrechen, Getreide u.
Pflanzenhacken, Baum-
ſägen, Baum-, Raupen,
Hecken- u. Roſenſcheren

Gieß
kannen, auch für Kinder,
Pflanzſchaufeln, Roſen
ſtäbe, Raſenmähmaſchi-
nen, Grabvaſen, Guano-

körbe, Wolfgeräte

J. G. Fritzsche

Zahl i
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Stück 10
Ganz große Rieſen-Jaffa

Stück 23 G

22 eLichtspielhaus
c (Rene Welt)

Ab morgen Freitag bis einſchl. Rontag Uhr

J Lilian Harvev„Das ſüßeſte Mädel der Welt
verführeriſcher und bezaubernder denn je in der

neueſten Ufa-Groß-Tonfilm-Operette:

Zwei Herzen
und ein Schlag!

mit ihrem neuen Partner: Wolf AlbachRetty
Tibor Halmay, Otto Wallburg, Rosa Valetti.

Liederterte Robert Cilbert. Muſik Jean Gilbert.
Regie: Wilhelm Thiele.

h DLilian Harvey entzückte alle Welt
1929 mit: „Liebeswalzer“, 1930 mit „Die Drei
von der Tankſtelle“, 1931 mit: „Der Kongreß tanzt

Und jeht Tonfilm Operette alle Herzen begeiſtern.

Die zündenden Schlager: „Sei mein Kamerad“, „Das
macht Baby alles nur aus Liebe“, „Du wärſt was

für mich“, „Ja ſo ein Liebespaar“.
Alles Geſchehen findet in einem einzigen Klingen

und Singen, Weben und Schweben ſeinen beglücken-
den Ausdruck fröhlichſten Operettenlebens.

Etwas beſſeres zu bieten iſt unmöglich!Es iſt die Krone aller bisherig. Schöpfungen W. Thfeles

Zum guten Film, das gute tönende Beiprogramm:

3. Kabarett- Programm der Ufa.
„„orenzi- Wage (Kulturfilm)ger Gewöhnliche Preiſe.

Herabgeſetzte Preiſe!
Oel und WPaſſer Farben

werden in allen Farbtönen auf Wunſch
ſtreichfertig ung

Schlemmkreide Gips FirnisTerpentinöl Siccativ :z: Mattine
und Lacke für alle Zwecke.

PinſelDeſſenearſt Eteicheleher, Anxetzer

Sichelleim, trocken und breiig,
Fußboden-Lackfarbe,

Küchenmöbel Emaille Lackfarben

SchablonenSpritzmuſter, Malerlineale, Bronzen
Kaltleim, Holzgeizen, Karbolineum

und ſonſtige Malerbedarfsartikel.

5 Prozent Rabatt in Marken

Kählig's Nachfolg.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr. 40

M Herabgeſetzte Preiſe!
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Neu

wird ſie mit dieſer, ihrer neueſten Ufſa

yvlasg un aoz zog an e

Zur Neueinführung
unſerer neuen, friſchgeröſteten

Kaffeeſorte
Th. K G. Konſum-Miſchung

Pfund 65 Pf.
verabreichen wir

Heute bis einſchl. vonnabend, den 21. April:
wunderhübſchesauf 1 Pfd. Kaff ſee e e.

Taſſe und Stullenteller
eine 100gr-Tafel feine

auf 9fd. affee e
Cacao, loſe

cuf Pfd. Kaffee Pfd. Zucker
außerdem noch 5 Rabatt!

ams Garſs
Annaburg

Achtung Achtung
Am Sonnabend, den 16. April 1923 findet
im „Goldenen Ring“ (Däumichen) unſer

S 29 rFrühjahrs- Vergnügen
ſtatt, beſtehend aus Konzert, Theater und
Ball, wozu alle Freunde und Gönner des
Vereins herzlichſt eingeladen ſind.
Anfang 8.30 Ahr. Eintritt 60 Pf. Tanz frei!

Fußball-Cluh Annaburg.
Preuhisch-Slddeutsche Rlassenlotterie

100 Schlußprämien zu je 3000 RM.
Zur 1. Klaſſe 39. (865) Lotterie, Ziehung am 22. und
23. April, empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

Achtel Viertel Halbe Ganze Loſe
1 20 40 RM.en Lotterie Einnahme vom König, Wittenberg

b ez. Halle), Coswigerſtraße 20. Telefon 2686. Poſt
ſcheckkonto: Leipzig 27138.

Bleyle's Damenkleider
werden Von uns in aparten
Unifarben sowie praktischen
Melierungen geführt und
vereinigen flottes Aussehen
mit größter Preiswürdigkeit.

un eln

Feld- und Gartenſämereien

Rot, Gelb u. Weißklee, Seradella
Mohrrüben, goldgelbe Lobbericher
Gelbe Eckendorfer Rieſenwalzen

gFeluſchken. Sommerwicken
Luzerne, TiergartenmiſchungWieſenmiſchung, Engl. Raygras

Timotheusgras, Gartenſämereien
und Blumen-Samen

J. G. Fritzsche.
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Wahlvorſchläge zur Landtagswahl.
Für die Preußenwahl haben nun auch die Deutſche

Staatspartei, das Deutſche Landvolk, die N.S.D.A. P. und
die Kommuniſten ihre Kandidaten benannt. Jm Wahl
kreis 11 (HalleMerſeburg) haben aufgeſtellt:

Deutſche Staatspartei: 1. Dr. Walther Schreiber,
Staatsminiſter, Halle a.d. S. 2. Dr. Hermann Wandersleb,
Landrat, Querfurt; 3. Willi Salzmann, kaufmänniſcher An
geſtellter, Halle a.d.S.; 4. Edith Habe geb. Lämmerhirt,
Hausfrau, Halle a. d. S. 5, Friedrich Walter, Landwirt,
Oberſchmon; 6. Arthur Köhn, Rektor, Eckartsberga; 7. Edgar
Quasdorff, Kaufmann, Gerbſtedt; 8. Auguſt Andreas, Maler
meiſter, Nordhauſen; 9. Hans Wüſtling, Gewerbeoberlehrer,
Halle a. d. S.

Deutſches Landvolk (Chriſtlich- Nationale Bauern
und Landvolkpartei): 1. Bernhard Hecken, Steuerſyndikus,

Halle; 2. Edwin Bockell, Landwirt, Welſau (Kr. Torgau);
3. Ernſt Stubenrauch, Mühlenarbeiter, Salzmünde 4. Willy
Winkler, Paſtor, Klepzig; 5. Richard Koch, Landwirt, Anter-
Eſperſtedt; 6. Sigismund Meinhof, Sozialſekretär, Salz
münde; 7. Herbert Scheibe, Landwirt, Bleddin (Kr. Witten
berg); 8. Kurt Küſter, Landwirt, Tornau bei Düben

National-Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
Partei: 1. Paul Schulz, Oberleutnant a. D., Berlin
Wilmersdorf; 2. Rudolf Jordan, Gauleiter, Halle-Saale,
Albrechtſtraße 22; 3, Hans Weinreich, kaufm. Angeſtellter,
Merſeburg, Gotthardtſtraße 6; 4. Auguſt Hallermann, Land
wirt, Halle-Saale, Kurfürſtenſtraße 11 uſw.

Kommuniſtiſche Partei: 1. Wilhelm Koenen,
Redakteur, Berlin; 2. Otto Schlag, Bergarbeiter, Halle
3. Paul Suhr, kaufmänniſcher Angeſtellter, Halle; 4, Karl
Fiſcher, Arbeiter, Berlin; 5. Otto Stauch, Brauereiarbeiter,
Halle; 6. Jrene König, Arbeiterin, Pieſteritz bei Wittenberg
7. Paul Liſchke, Arbeiter, Döllnitz; 8. Walter Biering, Land
wirt, Soheſten; 9. Friedrich Moſch, Bergarbeiter, Eisleben
10. Erxich Wagenbrett, Holzbildhauer, Zeitz; 11. Max
Troitzſch, Chemiearbeiter, Brehna 12. Bruno Thießler,
Metallarbeiter, Lauchhammer; 13, Franz Böhnert, Land
arbeiter, Niederbeuna; 14. Wilhelm Möbius, Schloſſer
Halle; 15. Roſa Lettner, Arbeiterin, Lützen 16. Rudolf
Maiſel, Heizungsmonteur, Halle; 17. Erich Behnke, Redak
teur, Halle; 18. Paul Paulick, Kaufmann, Mückenberg.

Das Deutſche ElſaßLothringen
Die Vorherrſchaft der deutſchen Sprache.

Mit der letztjährigen Volkszählung war in Elſaß
Lothringen auch wieder eine Sprachenſtatiſtik
verbunden worden. Jhre Ergebniſſe werden ſoeben auf
Grund einer amtlichen Tabelle in der Preſſe veröffentlicht
Da man auch 1931 nicht nach der Mutterſprache
fragte, ſondern nach den Sprachkenntniſſen überhaupt, und
da man ferner aus politiſchen Gründen einen Unterſchied
zwiſchen Deutſch und Digalekt machte, ſind die Er
gebniſſe mit ſtarken Vorbehalten zu betrachten. Jmmerhin
zeigt ſich auch jetzt, daß in ElſaßLothringen das Deutſche
die Umgangsſprache der großen Mehrheit
der Bevölkerung iſt. Von 1 886 000 Bewohnern haben
1,5 Millionen angegeben, Deutſch bzw. Dialekt zu
ſprechen. Zu bedenken iſt dabei noch, daß mehr als
125 000 Perſonen überhaupt keine Angaben über ihre
Sprache gemacht haben. Man wird annehmen dürfen,
daß darunter mindeſtens weitere 100 000 Deutſchſprachige
ſich befinden. Nur ein Siebentel der Bevölkerung hat er
klärt, überhaupt nicht deutſch ſprechen zu können.

An den Methoden dieſer Statiſtik wird ſcharfe Kritik
geübt, Es wird als ſprachliches Unikum bezeichnet, daß
man ſtreng zwiſchen deutſcher Sprache und elſäſſi
ſchem bzw. lothringiſchem Dialekt, alſo deutſchen
Mundarten, unterſcheidet. Schon dies führe zu
völlig willkürlichen Angaben der Befraaten.

Millionenſchiebungen.
Zwei polniſche Schieber verhaftet.

Die Zollfahndungsſtelle für Berlin und Branden-
burg hat eine Deviſenſchiebung aufgedeckt, bei der es ſich
um die bisher weitaus größte Summe, um die das
deutſche Volksvermögen geſchädigt werden ſollte, handelt.
Jm Mittelpunkte dieſer Angelegenheit ſteht anſcheinend

ein holländiſcher Bankier,

der im Stinnes- Prozeß im Verdacht ſtand, an
den Kriegsanleiheſchiebungen teilgenommen zu haben.
Dieſer Bankier hatte in Deutſchland 15 bis 20 Vermittler
beſchäftigt, die für ihn deutſche Effekten aus holländiſchem
Beſitz verkaufen ſollten. Zwei von ihnen, polniſche
Stagatsangehörige, ſind verhaftet worden. Jnsgeſamt
haben die Deviſenſchieber für etwa 124 Millionen Mark
Papiere bei deutſchen Banken verkauft.
Zwei neue Verhaftungen wegen Deviſenſchiebungen.

Berlin. Gegen die Bankkommiſſionäre Katz und Hirſchberg
wurde vom Vernehmungsrichter Haftbefehl erlaſſen. Beide
Bankkommiſſionäre werden vbeſchuldigt, an dem Verkauf aus
ländiſcher Effekten im Werte von 150 000 Mark mitgewirkt zu
haben. Bei Hirſchberg wurden in der Wohnung 22000 Mark
owie auf ſeinem Bankkonto 30 000 Mark veſchlagnahmt. Auf

Antrag der Staatsanwaltſchaft T werden dem Vernehmungs-
richter noch zwei weitere Bankkommiſſtonäre vorgeführt werden,

egen die ebenfalls der Staatsanwalt Erlaß eines HaftbefehlsLranerage hat. Die beiden Bankkommiſſionäre Raber und
Gerſtner ſollen ausländiſche Effekten im Werte von 400 000
Mark veräußert und ſich dädurch gegen die Deviſenverordnun
gen vergangen haben.

Die Anderung in der Reichswaſſerſtraßenverwaltung.
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: „Die nach der Kündigung

der bisherigen Form der Reichswaſſerſtraßenverwaltung zwiſchen
dem Reich und den Ländern gepflogenen Erörterungen haben
kürzlich zu erneuten Beſprechungen im Reichsverkehrsmini-
ſterium über die Grundſätze für die Neugeſtaltung geführt.
Wenn eine vollſtändige Einigung auch noch nicht erzielt werden
konnte, ſo haben ſich die beiderſeitigen Auffaſſungen doch ſo weit
u en daß noch im Laufe des Sommers mit der Löſung der
a mehr als zehn Jahren ſchwebenden Frage gerechnet werden
lann.

Dr. Luthers Ankunft in Baſel.
Reichsbankpräſident Dr. Luther (mit Blumenſtrauß,
rechts), auf den vor ſeiner Abreiſe aus Berlin ein glück
licherweiſe fehlgeſchlagenes Attentat verübt worden war,
nach ſeiner Ankunft in Baſel, wo er von dem deutſchen Ver
treter bei der Bank für Jnternationale Zahlungen, Dr.

Hülſe (links), begrüßt wurde.

Her Kongreß für innere Medizin.
Eröffnungsſitzung in Wiesbaden.

Jn Wiesbaden begann unter dem Vorſitz des
Profeſſors Dr. Morawitz- Leipzig der Kongreß der
Deutſchen Geſellſchaft für innere Medizin, an dem etwa
1000 Arzte aus allen Teilen Deutſchlands teilnehmen
Auch das Ausland iſt vertreten. Es iſt die 44. Tagung
der Geſellſchaft, die jetzt ihr fünfzigjähriges Beſtehen
feiern kann. Zu Ehrenmitgliedern der Geſellſchaft wurden
u. a. die Berliner Kliniker His und Georg Klem-
pe rer ernannt.

Nah und Fern
O Deutſcher Reichsfeuerwehrtag. Der 21. Deutſche

Reichsfeuerwehrtag wird vom 5. bis zum 8. Auguſt d. Js.
in Karlsruhe ſtattfinden. Reichspräſident von Hindenbürg
ſoll, wie bei den früheren Tagungen, auch diesmal um
übernahme der Schirmherrſchaft über die Karlsruher Ta
gung gebeten werden.

O Raubmordverſuch einer Schülerin und eines Lehr
lings. Jn der Nähe von Potsdam wurde ein Raubmord-
verſuch an einem Droſchkenchauffeur verübt. Der
Chauffeur wurde durch Meſſerſtiche verletzt. Als Täter
wurden eine 16jährige Schülerin, Tochter eines Bank
beamten, und ihr Freund, ein 17jähriger Mechanikerlehr
ling, feſtgenommen. Sie wollten den Chauffeur, in deren
Droſchke ſie fuhren, berauben, um ſich mit ſeinem Gelde
einen vergnügten Sonntag zu machen.

O Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen Perſonenzug.
Der Perſonenzug 303 der Strecke FrieſoytheOcholt iſt auf
Bahnhof Charrel auf zwei von unbekannten Tätern auf
die Schienen gelegte Hemmſchuhe aufgefahren. Schaden
iſt nicht entſtanden. Nach dem örtlichen Befund muß ver
brecheriſche Abſicht angenommen werden. Polizei und
Reichsbahn haben die erforderlichen Ermittlungen ſofort
eingeleitet.

O Bei der ſilbernen Hochzeit vom Sohne erſtochen. Jn
Erfurt ereignete ſich bei der Feier einer ſilbernen Hochzeit
ein blutiger Zwiſchenfall. Der Sohn des Silberbräutigams,
der Arbeiter Reinhold Jllhardt, der ſchon lange mit ſeinem
Vater in Unfrieden lebke, wurde auch eingeladen, da man
eine Verſöhnung herbeiführen wollte. Als der Sohn
jedoch erneut Händel ſuchte, wurde er von den Gäſten hin
ausgedrängt. Nach kurzer Zeit erſchien er wieder mit
einem offenen Meſſer in der Hand. Als ſich ihm die Gäſte
entgegenſtellten, ſtach er blindlings auf ſie ein. Er traf
ſeinen Vater, den Arbeiter Willi Jllhardt, in die Schlag
ader und verletzte ihn ſo ſchwer, daß der Überfallene kurz
nach ſeiner Uberführung ins Krankenhaus ſtarb. Der
Täter flüchtete, konnte aber nach kurzer Zeit in ſeiner
Wohnung feſtgenommen werden.

O Schwerer Unfall eines Poſtautos. Zwiſchen Goehrde
und Neudarchau geriet ein Poſtomnibus infolge Verſagens
der Lichtleitung auf den Sommerweg und fuhr mit großer
Wucht gegen einen Baum. Von den 35 Jnſaſſen wurden
2 ſchwer und 10 leicht verletzt.

O Der Grömitzer Räuber in Harburg feſtgenommen.
Kürzlich wurde im Oſtſeebad Grömitz an dem Poſtmeiſter
Brakert ein Raubmordverſuch verübt. Die Harburger
Kriminalpolizei ermittelte, daß der als Täter in Frage
kommende Heizer Fritz Keſting ſich in Harburg aufhielt.
Es gelang ihr, den Täter in einer Herberge zu verhaften.
Er wurde ſofort nach Kiel abtransportiert. An der
Täterſchaft beſteht kein Zweifel.

O Ein Dresdener Hochſchüler in Tirol abgeſtürzt. Jn
der Nähe der Berliner Hütte bei Mayerhofen ſtürzte der
Hochſchüler Heinrich Lodce aus Dresden bei einem Ski
ausflug ab. Er wurde tödlich verletzt. Die Leiche wurde in
die Alpenkapelle gebracht.

O Ein Elektrizitätswerk vom Hochwaſſer zum Einſturz
gebracht. Das Elektrizitätswerk in Predmeritz bei König-
grätz iſt eingeſtürzt. Wahrſcheinlich iſt der Bau durch das
Hochwaſſer der Elbe unterwaſchen worden. Gleichzeitig
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Nachdem Frau Pauline Danelius Eberhard Mallentin mit
kräftigem Händedruck begrüßt hatte, umarmte ſie Fränze mit
Lebhaftigkeit.

„Da hat mein Alter aber was ganz Geſcheites gemacht,
daß er deinen Vater und dich gleich mitgebracht hat. Man
hat ja auch faſt gar nichts mehr voneinander geſehen und
gehört in den letzten Jahren und wenn wir auch nicht allzu
nahe verwandt ſind, ein Tröpfchen gemeinſamen Blutes haben
wir doch Sie ſah Fränze forſchend an: „Eine ſehr hübſche
Perſon biſt du, mein Kind, wirklich! Brauchſt nicht rot zu
werden, denn was dir dein Spiegel täglich verrät, darf dir
eine alte Frau auch ſagen.

Man ging ins Haus und während der Gutsherr Mallen
tin ein Zimmer anwies, führte Frau Danelius Fränze in das
für ſie beſtimmte Zimmer. Dabei plauderte ſie lebhaft.

„Na, der Malte Brunnenhof ſoll mir nur kommen, den
werde ich aber fragen, wozu er eigentlich ſeine Augen im
Kopfe hat. Jch habe mich erkundigt, als er uns von euch
Grüße mitbrachte, wie du ausſäheſt. Da guckte er mich ganz
dumm an und antwortete, das wiſſe er ſelbſt nicht, jedenfalls
glaube er ſich zu erinnern, du wäreſt blond.“ Sie ſchüttelte
den Kopf. „Wo hat denn der Menſch nur hingeſehen. Wenn
ich ein Mann wäre, hätte ich außer dir wahrſcheinlich über
haupt nichts auf Groß-Rampe geſehen. Aber er hat für
Frauen nichts übrig, mein Alter und ich haben uns ſchon oft
darüber unterhalten.“ Sie legte den Arm um Fränzes
Schulter. „Jetzt will ich dich allein laſſen, damit du dich ein
et zurechtmachen kannſt. ich ſorge derweil für das Abend
rot
Die etwas breiten Umriſſe der Gutsherrin verſchwanden.
Fränze lächelte bitter. Da fürchtete ſie ſich vor einem

Wiederſehen mit Malte von Brunnenhof, und er entſann ſich
ihrer nur ſoviel, daß er mit Mühe und Not anzugeben ge
wußt, ſie habe blondes Haar. Was die gute Frau Danelius

in aller Harmloſigkeit ausgeplaudert, tat weh wie boshafte
Nadelſtiche.
Sie legte Hut und Reiſemantel ab, entnahm ihrem Koffer

ein hübſches dunkelblaues Kleid mit feingehäkeltem Spitzen
beſatz und nachdem ſie ſich noch ein wenig gewaſchen und
friſiert, zog ſie es an.

Nach einem Weilchen erſchien ihr Vater
„Wir ſind nett aufgenommen worden, was, Mädelchen?

Danelius ſagt, wir ſollten nur ein paar Wochen bleiben. Wenn
du keine Gründe dagegen weißt, ich bin dafür. Wir haben ja
gar keine Eile, nach Hauſe zu kommen.“

Fränze ſuchte nach einem Einwand, ſie ſuchte vergebens,
bis ihr endlich etwas Stichhaltiges einfiel. „Jch habe Heim
weh, Vater!“
Er ſetzte ſich. „Aber, Mädel, ſeit wann denn, davon haſt du
ja bisher noch keine Silbe erwähnt?“

Fränze entgegnete faſt trotzig: „So etwas überfällt einen
ganz plötzlich.“

„Stimmt!“ gab ihr Vater zu. „Aber ein bißchen packe das
Heimweh doch noch in deinen Koffer. Fränzemaus, wir
können nicht gleich wieder wegrennen. Mitkgefangen mit
gehangen, Mädel. Ich glaube auch, es iſt hier auszuhalten.
Er ſah ſich im Zimmer um. „Viſt nett untergebracht, Fränze.“
Er lächelte ein bißchen wehmütig. „Früher kamen wir öſter
mal zuſammen, die Buchbacher und wir, als deine Mutter
noch lebte. Wenn man ſich ſolche Beſuche auch vornimmt, ſie
unterbleihen doch immer wieder. Wenigſtens legen wir uns
hier eine Woche vor Anker. So lange wären wir in Fried-
richshafen auch noch geblieben.“

Fränze dachte, es war ja auch gleich. Ein Mann, der kaum
bemerkt, welche Farbe ihr Haar hatte, würde ihr bei einem
Wiederſehen wohl nicht mehr als die nötigſte Beachtung
ſchenken.

Vielleicht hatte ihr bei ſeinem Beſuch auf Groß-Rampe
auch nur ihre Phantaſie einen Streich geſpielt, ſie hatte Aehn
lichkeiten geſehen, die ihr heute wahrſcheinlich gar nicht mehr
a Die Todesnachricht hatte damals ihre Nerven über
reizt.

Es läutete zum Eſſen. Vater und Tochter folgten dem
Rufe.

Eberhard Mallentin wußte noch gut im Hauſe Beſcheid,
in dieſem langgeſtreckten Gutshauſe mit ſeinen geraden
Zimmern und geraden Gängen.

Man aß in einem altväterlich eingerichteten Zimmer zur
ebenen Erde, ein dralles Mädchen ſervierte.

Frau Pauline ſagte herzlich: „So einen lieben Beſuch
en wir lange nicht gehabt. Man ſollte ſich häufiger
ehen.

Die beiden Männer tranken ſich zu und gaben ihr recht.
Frau Pauline hatte ſchon mehrmals unauffällig Fränzes

Hände betrachtet. Sie ſah ein paar wertvolle Ringe daraän,
aber keinen ſchlichten goldenen Reif.

Eine Frage brannte ihr fraulichneugierig auf den Lippen,
dennoch ſchwieg ſie, es war doch zu heikel, jemand, der keinen
Verlobungsring trug, nach dem Verlobten zu fragen. Dar
über würde ſie wohl gelegentlich etwas hören.

Man unterhielt ſich angeregt, dann erhob man ſich.
„Nun trinken wir nebenan in unſerer Bibliothek noch ein

Täßchen Kaffee,“ ſagte die Hausfrau, „und mich bitte ich zu
entſchuldigen, ich habe noch kurze Zeit in der Küche zu tun

Als Frau Pauline gegangen war, lachte ihr Mann: „Mein
Paulinchen iſt noch vom alten Schlag. Was auf den Tiſch
kommt, muß ſie erſt beaugenſcheinigt haben. Je bäckt ſie
ſicher Spritzküchen, das iſt doch nun mal ihre Sp täte

Natürlich, die Gutsherrin von Buchbach ſtand, eine große,
blaue Schürze über dem ſchwarzen Lüſterkleid und buk Spritz-
kuchen. Als ſie mitten in ihrer Beſchäftigung war, ging die
Küchentür auf und Malte von Brunnenhof trat ein mit über
trieben ſchnuppernden Naſenflügeln.

„Wo kommſt du denn her, Malte?“ fragte Frau Pauline
ſehr erſtaunt.

„Jch habe gerochen, daß es Spritzkuchen gibt, meine aller
gnädigſte Gönnerin,“ lachte er. „Jn der Beziehung iſt meine
Naſe wirklich zuverläſſig.“ Er ward ernſt „Ach, ich fand
heute Brunnenhof ſo entſetzlich einſam, ich ſpürte Verlangen,
mit Jhnen zu plaudern, Frau Pauline, auch mit Jhrem
Manne Oder iſt er noch nicht zurück von Lindau?“

„Doch, dieſen Nachmittag kam er und hat Beſuch mit
gebracht.

(Fortſetzung folgt.)



ſtürzte auf der rechten Seite der Elbe ein Brückenpfeiler
ein. Zu Schaden kam niemand, da die beſchäftigten Ar
beiter rechtzeitig das Unglück bemerkten.

O Freilegung deutſcher Kriegerleichen bei Amiens. Die
Nachforſchungen, die auf Anordnung der franzöſiſchen
Militärbehörden auf den ehemaligen Schlachtfeldern bei
Amiens ſtattgefunden haben und noch ſtattfinden, haben
im Monat März zur Freilegung der ſterblichen Überreſte
von 91 franzöſiſchen und 97 deutſchen Soldaten geführt.
22 der deutſchen Soldaten konnten identifiziert werden.

O Goethefeier in der Pariſer Sorbonne. Am 30. April
findet in der Pariſer Univerſität, der Sorbonne, in Gegen
wart des Präſidenten der Republik ein Feſtakt zum Ge
dächtnis Goethes ſtatt. Die Reden ſollen vom Rektor
der Pariſer Akademie Charlety und von dem Schriftſteller
Paul Valéry gehalten werden. Außerdem ſind muſikaliſche
Vorträge geplant.

S Fünf Todesopfer eines Dynamitanſchlages. Jn
Springfield (Ver. Staaten) ereignete ſich in einem drei
ſtöckigen Miethauſe eine furchtbare Exploſion. Die Er
ſchütterung wurde in der ganzen Stadt geſpürt. Fünf
Perſonen wurden getötet Und 16 verwundet. Unter den
Toten befinden ſich vier Frauen, darunter die Gattin des
Leiters der ſyriſchen Kolonie in Springfield. Die Polizei
führt die Exploſion auf einen Dynamitanſchlag zurück.

O Lindbergh von Betrügern geneppt. Lindbergh be
ſtätigt offiziell, daß er den Entführern ſeines Kindes
50 000 Dollar bezahlt, das Kind jedoch nicht zurückerhalten
habe, obgleich er den Entführern mehrere Tage Zeit ließ
und ihnen zuſicherte, daß eine Strafverfolgung nicht ein
treten würde. Lindbergh iſt nunmehr gezwungen, die
Hilfe der Bundesregierung in Anſpruch zu nehmen. Das
Schatzamt veröffentlichte daraufhin die Nummern der
Banknoten, die Lindbergh den Entführern bezahlte.
Wahrſcheinlich iſt Lindbergh Betrügern in die Hände ge
fallen, die überhaupt nichts mit den Entführern zu
tun hatten.

Spiel und Sport
Sp. Kreugers Tod ſcheint ſich ungünſtig auf die Ausrichtung

einer ſchwediſchen Olympigerpedition nach Los Angeles aus
zuwirken. Augenblicklich ſind in Schweden nämlich Be
ſtrebungen im Gange, überhaupt niemand zu den Spielen
zit entſenden, und zwar wegen der ſchwierigen wirtſchaft
lichen Lage, in die Schweden durch den Zuſammenbruch des
Kreuger-Konzerns geraten iſt. Die Olhmpiavorbereitungen
ſollen ſofort abgebrochen werden. Nun, vor Lake Placid hieß
es auch faſt überall wir haben kein Geld! Und nachher war
die Teilnahme an den Winterſpielen doch recht rege!

Sp. Finnlands Antwort an den Jnternationalen Leicht
athletikverband iſt ganz ſo ausgefallen, wie zu erwarten ſtand.
Die Finnen erkennen die Suspendierung Nurmis nicht an
Und erklären, die Gründe dafür wären nicht ausreichend. Wie
weiter verlautet, wird Finnland in den nächſten Tagen in
ausführlicher Weiſe Stellung zu dieſem Fall nehmen. Alle
finniſchen Blätter erklären: Nurmis Schickſal iſt Finnkands
Schickſal, Nurmis Lauſbahn wird auf keinen Fall ſo ab
geſchloſſen, wie der internationale Verband es wünſcht

Welt und Wiſſen
J. Roda Roda 60 Jahre alt. Der humoriſtiſche Schriftſteller Roda Roda vollendet am 13. April i e

jahr. Jn Slavonien geboren, war er mehrere Jahre öſter
reichiſcher Offizier, bis er wegen einiger Preſſeangrifſe auf
öſterreichiſche Generale ſeiner Offiziercharge verluſtig erklärt
wurde. Während des Balkankrieges und im Weltkriege weilte
er als Berichterſtatter im öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier
in Rußland, in Jtalien und auf dem Balkan. Roda Rodas
Humoresken wirken ſchon durch ihre Titel einprägſam („Von
Bienen, Drohnen und Baronen“, „Der Schnaps, der Rauch
tabak und die verfluchte Liebe“, „Schummler, Bummler, Roſſe-
tummler“ uſw.). Als Vortragskünſtler auf dem Brettl, als
Tonfilmkünſtler und durch Wenn legendäre rote Weſte iſt
Roda Roda auch in weiteren reiſen bekannt geworden.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Grünkuren zur Blutreinigung.
Der Lenz kommt bekanntlich auf leiſen Sohlen über

Nacht, und kaum iſt der Froſt ein paar Tage den linderen
Lüften gewichen, ſo iſt er da. Dazu bedarf er ganz groß
artig vorbereiteter Mobilmachung; noch unter Froſt
und Schnee hatte er alles vorbereitet, und beſonders unter
der Decke des Fallaubes an Hecken und Gebüſchen iſt der
ganze Vortrupp der Frühlingsboten ſchon lange vor
gekeimt und braucht in der Tat nur eines gelinden An
ſtoßes durch Luftwärme und Sonnenſtrahlen, um ſeine
Banner entfalten zu können. Dieſe erſten grünen
Sproſſen ſind von jeher als beſondersheilkräftig betrachtet worden und haben den
Stoff zu Frühjahrskuren gegeben.

Schon die alte Heilkunde war der Meinung, daß ſich
während des Winters infolge der geringeren Bewegung
und der Ernährung mit abgelagerten Dauerwaren im
Körper unreine Säfte angeſammelt hätten, die Urſache zu
allerhand Erkrankungen geben könnten. Darum verſuchte
man das Blut zu reinigen, indem man ſolche Frühlings
kräuter, die in dieſen Tagen als erſte ſprießen, ſammelte
und genoß. Davon ſind heute nur noch eine verhältnis-
mäßig geringe Anzahl in Gebrauch, ſo die Kreſſe, die an
den eben aufgetauten Waſſerläufen gefunden wird, auch
das ebenda zu findende Wieſenſchaumkraut, die Blätter
der Rapünzchen, die als Salat gegeſſen werden, die wie
ein ſehr herzhaftes Spinatgemüſe ſchmeckenden Triebe der
Brenneſſeln, der meiſt als Suppe oder als Zutat zu
Spinat und Brenneſſel verwendete Sauerampfer uſw.
Noch vor nicht ſehr weit entlegener Zeit war aber die Zahl
der verwendeten Kräuter ſehr viel größer. Beſonders
wurden auch die Sternmiere oder der Hühnerdarm ge
noſſen, die wir heute mehr als anregendes Grünfutter
für die Käfigvögel und als eierlegeförderndes Mittel
für das Geflügel ſchätzen, im übrigen aber war die Reihe
der Kräuter und Blüten, die man als Blutreinigungs
mittel verwendete, bis zu den winzigen roten Kelchen der
Haſelnuß und den duftenden Blüten des Veilchens faſt
unbegrenzt.

Dieſe Blutreinigungstees ſind niemals aus der Mode
gekommen, wenn wir heute auch vielfach andere Pflanzen
dazu verwenden, die Grünkuren aber ſind mit der Ent
deckung der Vitamine erſt recht in ihrer vollen Bedeutung
erkannt worden, und wir wiſſen jetzt auch von anerkannten
Gelehrten, welchen Dienſt wir unſerer Geſundheit leiſten,
wenn wir den alten Gebrauch in Ehren halten. Das iſt
der einzige Unterſchied: Unſere Vorfahren waren zu

Die Bergung der Piccard-Gondel,
mit der der belgiſche Profeſſor Piccard im vorigen Jahre
ſeinen er e en m; die Gondel wird vom
Gurgler Ferner in den Otztaler Alpen abtransportiert. Die
Bergungsarbeiten ſind nun jedoch e worden, da dieGondel eines Nachts in die 200 re er tiefe Schlucht des

Gurgler Eisbaches hinabgeſtürzt iſt. Man vermutet, daß
Einheimiſche dieſe Tat vollbracht haben, um die Gondel

in der Gegend zu behalten

dkeſen weiſen Trühlingsgrünkuren durch Erfahrung oder
durch Gefühl für das Richtige gekommen. Dann ver
ſpottete man eine Zeitlang ſolche „unbeweisbaren“ Ge
pflogenheiten als Schäfer- oder Köhleraberglaube. Heute
aber ſind wir wieder ſo weit, daß die Wiſſenſchaft den
Wert einer zeitgemäßen Blutreinigung und einer Vita
minzufuhr begründen kann, niemand braucht ſich mehr
zu ſcheuen, wenn er es damit zum Nutzen ſeines Wohl
befindens ſo hält, wie unſere Altvorderen es durch lange
Jahrhunderte getan haben.

V Funk Ecke
Freitag, den 15. April-

Deutſche Welle 1635.
15.00: Jungmädchenſtunde. Was wir leſen. 15.40

Praktiſches Naturforſchen. 16.00:. Beſuch in einer Seh
ſchwachenſchule. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig.
17.30: Schickſale klagen uns an. 18.00. Deutſch für Deutſche

18.30: Wie ſucht die Arbeiterſchaft die Wirtſchaftskriſe zu
überwinden? 19.00: Wiſſenſchaſtlicher Vortrag für Arzte.
19.30:. Aus der Praxis des Arbeitsrechts. 20.00: Aus
Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Aus
dem Hotel Briſtol: Unterhaltungsmuſik. 21.00: Aus Ham
burg: Volkstümliches Konzert.

Sonnabend, den 16. April
Deutſche Welle 1685.

14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Hauswirtſchaftliche
Plauderei. 16.00: Ben Akiba ſagt „Gedankenloſigkeiten“.
16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Iſt Tuberkuloſe
erblich? 17.50 Viertelſtunde Funktechnik. 18.05:. Muſika
liſche Wochenſchau. 18.30: Vortrag über Krauß, Albers,
Fritſch. 19.00: Engliſch für Anfänger. 19.30: Stille
Stunde „Der andere Tag“. 20.00: Aus Leipzig: Kabarett.

Mitteldeuntſcher Rundfunk

Freitag, 15. April.
14.00: Kunſtberichte. 15.15: Landwirtſchaftsrat J. Scho

merus: Sortenbeſchränkung im Obſtbau. 16.00: Dr. W. Steg
mann: Vom Wildpferd zum Zuchtpferd. 16.30: Operntänze.
Leipziger Sinſonteorcheſter. Dirig.: H. Weber. 17.30: Dr.
W. Koch, Leipzig: Literariſche Perſonalien. 18.00- Sozial
verſicherungsrundfunk. 18.25- Engliſch. Lektor A. Edwards.

19.00: Prof. Dr. Anna Siemſen: Soziologie der Literatur.
19.30: Prof. Emil Kronke, Dresden, ſpielt eigene Kompoſttionen.

2000: Aus Newyork: K. G. Sell: Worüber man in Amerika
ſpricht. 20.15: Reichsſednung. Haydn-Sinfonie Londoner
Sinfonie Nr. Werk 97 (CMoll). Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirigent: Theodor Blumer. 20.45: Wilhelm Buſch
Suite. Bläſerſextett mit Rezitationen, Werk 33, von Hermann
Grabner. Leipziger Sinfonteorcheſter. Dirig. Th. Blumer.
Sprecher: H. Freyberg. 21.25: Zu Wilhelm Buſch' 100. Ge
e Textfolge, geboten von G. Herrmann. Sprecher:
E. Siedel.

Sonnabend, 16. April.
14.30: Jlſe Obrig: Spielen und baſteln. 15.15:. Funk

ſchach. 15.20: W. Göpel: Blick in Zeitſchriften. Die Kunſt.
16.00: Geſpräch mit einem Buchbinderlehrling. H. Born und
W. Dittrich. 16.30. Funkberatung. 17.00: Nachmittags
konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. an H. Weber.
18.30 e o e en den Rundfunk? g. Hänſel
und Dr. H. Vogel. 18.50: Gegenwartslexikon. 19.00- Zehn
tauſend Menſchen machen Kunſtblumen. Funkbericht aus
Sebnitz i. Sa 1930: Kabarett. Ltg.: H. P. Schmiedel. Mitw.:
Elſe Liebert, W. Simlinger, A. Preil, K. Lukas, A. Simon,
EmdeéOrcheſter.

„Haarglanz“ bedeutet Haar-Hygiene,
Wie halt man sein Haar gesund? Durch regelmäßiges Nach-
spülen mit Schwarzkopf-Haarglanz nach jeder Kopf-
waäschel Denn Schwarzkopf-Haarglanz strafft das erweichte Haar
wieder er adstringiert es und er entfernt die alkalischen
Ruſckstände aus dem Haar er neutralisiert es. Das
Haar wird fest und elastisch, es leuchtet in reinem
Glanze: Schwarzkopf- Haarglanz ist sein Verjüngungs-
bad. „Haarglanz* liegt ſedem Beutel Schwarzkopf-
Schaumpon bei. Weiße Packung 20 Pfg., grüne Extra-
Packung und Ectra-Blond mit Schaumbrille 27 Pfg.

Abenteurerblut
ROMANVONANNYV v. FANHUVS

(44) Copyright by Bruckenberg-Verleg“ Zwickau I. S

„So?“ Langgedehnt kam die Silbe über ſeine Lippen.
„Alſo möchte ich mich gleich wieder einpfehlen.“ Er wollte ihr
die Hand reichen

Frau Pauline wehrte energiſch ab.
„Das gibt es nicht, Malte, wo du nun doch mal hier biſt

und dir der Geruch von den Spritzkuchen ſchon ganz gierige
Augen gemacht hat, laſſe ich dich nicht ſo mir nichts dir nichts
fort. Unſere Beſucher ſind harmloſe nette Menſchen, ent
fernte Verwandte, die mein Mann zufällig in Friedrichshafen
aufgabelte. Denen darfſt du ruhig guten Tag ſagen. Du mußt
nachgerade endlich aufhören, ſo menſchenſcheu zu ſein. Es
hat dir doch überhaupt niemand was getan, wenigſtens keiner
aus unſerer Gegend Wenn du in der Fremde Grund zur
Menſchenſcheu fandeſt, darfſt du die Heimat nicht dafür ver
antwortlich machen. Das iſt ungerecht.“

Sie rief nach der Köchin. „Baäcken Sie weiter, Joſefa und
ſchicken Sie dann den Kaffee und die Spritzkuchen in die
Bibliothek.“ Sie warf die Schürze ab, wuſch ſich unter dem
Waſſerhahn die Hände „Jetzt komm nür, Malke.“

Malte von Brunnenhof wäre am liebſten geflohen. Er
ſcheute vor jeder neuen Bekanntſchaft zurück Aber er wagte
es nicht, der ſtets liebenswürdigen und ihm freundſchaftlich
geſinnten Frau ein ſchroffes Nein entgegenzuſetzen So folgte
er ihr denn

Der dunkel möblierten Bibliothek gab der mit einer hüb-
ſchen, ſchneeweißen Stickereidecke Und einer Vaſe buntfarbener
Aſtern geſchmückte Tiſch eine helle, frohe Note. Jn luſtiges
Geplauder verſtrickt ſaßen die beiden Herren in der Nähe des
Diſches, während Fränze Mallentin an einem der hohen
Bücherregale ſtand und die Titel auf den Rücken der Bücher
entzifferte

Malte von Bruünnenhof hatte nicht nach dem Namen der
Beſucher gefragt, weil es ihn nicht intereſſierte, und Pauline
Danelius hatte ihn nicht erwähnt, weil ſie ſede, wenn auch

noch ſo kleine Ueberraſchung amüſant fand. Als ſich die Tür
öffnete, brach Heinrich Danelius in ein lautes Gelächter aus

„Natürlich der Mältel Er hat wieder die Spritzkuchen
gewittert!“

Fränze wandte ſich langſam um. Sie wollte ein gleich
mütiges Geſicht machen und fühlte doch, ſie hatte ihre Züge
gar nicht in der Gewalt.
Sie zwang ſich zu denken, daß dem Manne nicht das Ge

ringſte an ihrer Perſon lag, und mühte ſich von neuem, unter
der Maske der Gleichmütigkeit ihre Erregung zu bergen

Malte erkannte mit Erſtaunen den Gutsherrn von Groß
Rampe, der ihm freundlich die Rechte bot, und dann ſtand er
vor Fränze Mallentin.

Welch unerwarktetes Wiederſehen, gnädiges Fräulein!“
Die Männerhand umſchloß feſt die kleine Mädchenhand. Das
ſchmale dunkle Geſicht Malkes neigte ſich ihr ein wenig zu
„Oder muß man ſchon ſagen, gnädige Frau Wenn ich nicht
ſehr irre, hörte ich damals von Jhrem Herrn Bruder, Sie
würden im Herbſt heiraten Der Herbſt hat allerdings kaum
begonnen.

„Jch heiße noch Fränze Mallentin,“ erwiderte das blonde
Mädchen leiſe, und ſah erſchreckt, daß die Aehnlichkeit dieſes
Mannes mit dem Toten nicht durch ihre Phantaſie geſchaffen
wurde, ſondern wirklich vorhanden war.

Frau Danelius rief zum Kaffee, die Spritzküchen ſtanden
auch auf dem Tiſch

Mallentin erzählte von der Reiſe ſchmunzelte: „Ein netter
Reiſeabſchluß iſt das bei euch.“

Er bat Fränze, ihm doch aus ſeinem Zimmer ein Taſchen
tuch zu holen, er habe vergeſſen, eins einzuſtecken

Fränze erhob ſich ſofort. Sie war froh, für ein paar Mi
nuten aus der Nähe Malte von Brunnenhofs zu kommen,
deſſen Augen ſie irritierten.

Kaum hatte Fränze das Zimmer verlaſſen, als ihr Vater
mit unterdrückter Stimme erklärte: „Jch habe mein Mädel
chen fortgeſchickt, damit niemand ein Thema berührt, was ſie
vielleicht noch nicht gut verträgt. Wir reiſen nämlich ſeit ein
paar Monaten umher, weil ich Fränze ein Weilchen aus dem
Bereich möglichen Klatſches bringen wollte Sie hat eines
Tages ganz plötzlich und ohne für allgemeine Begriffe ſtich

haltigen Grund ihre Verlobung gelöſt. Das einzige, was ſie
vorbrachte, war das, ſie liebe den Baron Gertener doch nicht
genug, um ein ganzes Leben mit ihm zu verbringen Die
Geſchichte hat uns damals alle ziemlich durcheinandergebracht,
aber ſchließlich vor allem kommt es doch auf das Glück des
Mädels an.“

Nun wußte Pauline Danelius, weshalb Fränze keinen
glatten Goldreif am Finger trug

„Jſt es ſchon lange her, ſeit Fränze die Verlobung löſte?“
fragte ſie.

Eberhard Mallentin nickte. „O ja warte mal einen
Augenblick wann war es doch gleich?“ Seine Augen fielen
auf Malte. Er nickte. „Es war ein paar Tage nach dem Be
ſüch Herrn von Brunnenhofs bei uns

„Alſo im Frühjahr,“ ſtellte Heinrich Danelius feſt, und dann
ſchwiegen alle, denn Fränze krat ein brachte das gewünſchte
Taſchentuch.

Es war ein paar Tage nach dem Beſuch Herrn von Brun
nenhofs! klang es Malte in den Ohren, und er umſaßte die
ſchlanke Geſtalt des bloden Mädchens mit einem Blick, den
Fränze nicht zu deuten wußte, der ihr aber das Blut zum
Herzen jagte.

Malte von Brunnenhof wandte ſich an Eberhard Mallentin.
„Sie verſprachen, wenn Sie einmal in die Vodenſeegegend
kämen, mich zu überfallen. Darf ich Sie daran erinnern,
Herr Mallentin. Sie würden mir durch einen Beſuch große
Freude bereiten, natürlich mit dem gnädigen Fräulein Herr
und Frau Danelius kommen auch mit

Fränze dachte, es gab ſa keinen Grund, die Einladung ab
zulehnen, und er ſchien auch gar nicht damit zu rechnen

„Vielleicht iſt's den Herrſchaften morgen recht. Man ſoll
ſo etwas nicht verſchieben. Noch iſt's herrliches Wetter

Danelius übernahm die Antwort. „Natürlich nehmen wir
an, nicht wahr, Eberhard, nicht wahr, Pauline? Und du,
Fränze, wirſt die Guckeln aufſperren wie Scheunentore, denn
Schloß Brunnenhof iſt entzückend.

Fränze nickte nur Sie überlegte, ob ſie ſich morgen plötz
lich krank ſtellen ſollte.

Als ſich Malte empfahl und ihre Hand in ſeinen Fingern
lag, ſpürte ſie einen kräftigen Druck (Fortſetzung folgt.)
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